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Tageszeitung der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands für die Provinz Sachsen
Einzelprels 15 pt. Halle [Saale), Freltag, den 15. Februar 1946

dDeutschland muß Sicherheit bieten

Nüäürnboerg, 14. Februar (SNB).

Am 13. Februar besuchte eine Delegation des
Weltgewerkschaftsbundes den Internationalen
Gerichtshof in Nürnberg. Die Delegation lud
die Vertreter der internativnalen Presse zu
einer Pressekonferenz ein.

Der amerikanische Delegierte, Hilllmann,
stellte fest, daß der Weltgewerkschaftsbund
rund 70 Millionen Mitglieder aus 56 Nationen
umfaßt. Die Aufgabe, die die Delegation vor
sich hat, besteht darin, die wirklichen Tat-
sachen über Deutschlands Arbeitsprobleme und
seine Gewerkschaften festzustellen. Die Er-

dieser Reise werden in Form Von
mpfehlungen dem Weltgewerkschaftsbund in

Paris mitgeteilt werden. Er erklärte ferner, daß
die Delegation besonders daran interessiert sei,
eine den deutschen Bedingungen entsprechende
Art des Aufbaus der deutschen Gewerkschaften
zu studieren. Er betonte die große Bedeutung,
die der deutschen Gewerkschaftsbewequng in
der Entwicklung der demokratischen Kräfte in
Deutschland zukommt und unterstrich be-
sonders die Erwartung, daß auch von der
gqewerkschaftlichen Basis her ein kompromiß-
loser Kampf gegen alle Elemente des Nazismus
geführt werden wird.

Auf viele Anfragen, die von Seiten der
rahlreichen Journalisten gestellt wurden, ant-
Wworteten Hillmann und Jouhaux.

Hillmann Sußerte seine Befriedigung ber
die große Bereitschaft zur gewerkschaftlichen
Organisierung, die er ſn den Kreisen der
deutschen Arbeiterschaft vorgefunden hat,
und die, wie er meinte, die Bereitschaft zur
gewerkschaftlichen Organisation in Ihren
eigenen Ländern übertretffe.
Erfreuli auch, daß die De tion einen

währten Gewerkschaftlern angetroffen habde,
von denen zu erwarten sei, daß sie neue, junge

Kräfte für eine demokratische Gewerkschafts-
bewegung zu erziehen in der Lage sein werden.

Keine Kommsslon für Indoneslen
London, 14. Februar (SNB). In der Mittwoch-

sitzung des Sicherheitsrates der UNO wurde
der Vorschlag der ukrainischen Delegation,
eine Untersuchungskommission der UNO nach In-
donesien zu entsenden, abgelehnt. Wyschinsky,
der Leiter der sowjetischen Delegationy brachte
folgenden Zusatzantrag zu dem ägyptischen
Vorschlag ein:

„Um die Lage in Indonesien zu kléren und
einen Beitrag zur Wiederherstellung einer
normalen Situation in Indonesien zu leisten,
sollte eine Kommission, bestehend aus Ver-
tretern der Sowjetunion, Großbritanniens,
Chinas, der Vereinigten Staaten und der
Niederlande entsandt werden.

Dieser Zusatzantrag und der ägyptische
Vorschlag vom Tage zuvor wurden ebenfalls
abgelehnt.

Ueber die Besefzung Deuftschlands
London, 14. Februar (SNB). Der Londoner

Rundfunk berichtet über ein Interview des
Radio Frankfurt mit dem stellvertretenden
Befehlshaber der amerikanischen Besatzungs-
zone, General Clay, über die künftige Be-
ſetzung Deutschlands. Nach Ansicht General
Clays soll Deutschland mindestens fünfzehn
Jahre unter Kontrolle stehen.

General Clay gab jedoch der Hoffnung
Ausdruck, daß bis 1947 die Besatzungsmäſchte
ihre Hauptaufgabe in Deutschland ertfüllt haben
werden, nämlich die Säuberung von National-
sozialismus, völlige Entwilitarisierung und
Liquidierung der Rüstungsindustrie.

Es sei bedauerlich, so fügte er hinzu, daß
man hier auüt der Nürnberger Anklagebank
keinen Vertreter der deutschen Industrie
sehe, die mit zu den Hauptkriegsverbrechern
zu zählen sind.
Von besonderem Interesse waren zwei

Fraqgen, die sich mit dem Freien Deutschen
Gewerkschaftsbund in der sowjetischen Zone
beschäftigten. Die erste lautete: „Entsprechen
der Aufbau und die Arbeits weise des FDGB in
der sowjetischen Zone, die Arbeits weise der
von ihm durchgeführten Kongresse und die
dort vorgenommenen Wahlen der Vorständse
den demokratischen Prinzipien des Welt-
gewerkschaftsbundes?“ Eine uneingeschränkte
und vorbehaltlose Bejahung auf diese Frage

erfolgte 8Die zweite Frage lautete: „Wird der Aufbau
des FDGB nach Industriegruppen und sein Pro-
gramm die Aufnahme des FDGB in den Welt-
gewerkschaftsbund in naher Zukunft ermög-
lichen?“ Hierauf antwortete Jouhaux, daß die

Pressekonferenz der Delegierten des Weltgewerkschafttsbundes in Nürnhberg
Wiedergeburt einer Gewerkschaftsbewegung
die unerläßliche Vorbedingung für die Aus-
rottung des Nazismus aus dem wirtschaftlichen
und geistigen Leben Deutschlands darstellt. Die
Hochfinanz und die deutschen Industriellen
müssen endlich ihren Tribut für die Sache der
Menschheit zahlen. Jede Behandlung dieser
Fragen mit einer falsch verstandenen „Mensch-
lichkeit“ ist gefährlich. Deutschland muß von
Grund auf erneuert werden.

Was die Aufnahme des FDGB in den
Weltgewerkschaftsbund anbetrifft, so muß
der FDGB erst unter Beweis stellen, was

er angesichts der Aufgaben, die vor ihm
liegen, zu leisten in der Lage sein wird.
Entscheidend für die Welt der Arbeit wird
es sein, daß aus Deutschländ ein „Sicherheit
bietendes Deutschland“ wird.

Zum Abschluß unterstrich Hillmann die
Not wendigkeit der Aufrechterhaltung der Ein-
heit unter den Völkern.

Wahlergehnisse in der Sowjetunion
Aiftelung der zentralen Wahlkommission Über die Resulfate der Wahlen für den

Obersten Sowjet der Uds SR am 10. Februar 1946

(SNB). Bei den zentralen Wahlkommissionen
liefen bis zum 13. Februar, 12 Uhr mittags, von
allen Kreiswahlkommissionen die endgültigen
Angaben über die Wahlresultate für den
Obersten Sowjet der UdssR ein, die auf Grund
der Protokolle der Bezirkswahlkommissionen.
zusammengestellt wurden.

Hierbel wurden aller WBhhler vollstöndg
einbezogen, die am 10, Februar an der Ab-
stimmung tellgenommen haben, doch bis zum
Tage der Wahlen nicht in die Listen der
Wähler eingetragen wurden: Bürger, die zum
Tag der Wahlen auf Grund der Demobilisierung
aus der Roten Armee zurückkehrten, repatri-
ferte Sowjetbürger, Personen, die abkomman-
diert waren, und sonstige Wähler, denen es
aus verschiedenen Gründen nicht möglich war,
sich rechtzeitig reqistrieren zu lassen. Außer-
dem wurden im Laufe des 12. und 13. Februar
die Wähler und die Resultate der Abstimmung
für eine Reihe entlegener Wahlbezirke sowie
für Wahlbezirke, die auf Eisenbahnstationen,
in Fernzüqen und auf Schiffen eingerichtet
Wwurden, die am Tage der Wahl unterwegs
Wwaren, berechnet.

Auf Grund der genannten Angaben Wird
die Gesamtzahl der registrierten Wähler für
alle Wahlkreise endgältig mit 101 717 686

Personen festgelegt. Davon haben 101 450 996
Personen an den Wahlen der Abgeordneten
für den Obersten Sowjet tellgenommen oder
99,7 Prozent der Gesamtzahl der registrierten
Wänler. In allen 632 Wahlkreisen für die
Wahlen für den Sowjet der Union haben
100 621 225 Personen für die Kandidaten des
Blocks der Kommunisten vnd Partellosen ge-
stimmt, d. h. 99,18 Prozent der Gesamtzahl
der Wähler.
Gegen die Abgeordnetenkandidaten für den

Sowjet der Union haben 819 699 Personen ge-
stimmt, d. h. 0,81 Prozent der Gesamtzahl der
Wähler. Auf Grund des Artikels 88 der „Be-
stimmung über die Wahlen für den Obersten
Sowjet der VUdssR wurden 10012 Sstimmzettel
für unqültig erklärt.

In allen 657 Wahlkreisen für die Wahlen
für den Sowjet der Nationalitäten haben
100 603 567 Personen für die Kandidaten des
Blocks der Kommunisten und Parteilosen ge-
stimmt, d. h. 99,16 Prozent der Gesamtzahl der
Wähler. Gegen die Abqeordnetenkandidaten
für den Sowjet der Nationalitäten haben
818 955 Personen gestimmt, d. h. 0,81 Prozent
der Gesamtzahl der Wähler. Auf Grund des
Artikels 88 der „Bestimmung über die Wahlen
für den Obersten Sowjet der UdssR“ wurden
28 414 Stimmzettel für ungültig erklärt.

VSA gegen Nuzi-Argentinien
Washington (SNB). Nach einer Reuter-

meldung erklärte die Regierung der Vereinig-
ten Staaten offen, daß es der argentinischen
Reqierung teilweise gelungen ist, ihr Ziel der
Errichtung eines „totalitösren Staates“ in der
westlichen Hemwisphäre zu verwirklichen.

In einem dokumentarisch belegten Memo-
randum, das durch das Staatsdepartement ver-
ötfentiicht wurde, beschuldigte die Regierung
der Vereinigten Staaten direkt das Peron-
Regqime, „Ger Achse positive Hilfe gewährt zu
haben und das interamerikanische System durch
eine „Strategie der Camontflage“ (Täuschunqg)
„untergraben“ zu haben. Kopien des 131 Seiten
umfassenden Memorandums wurden den Chefs
der Missionen aller amerikanischen Republiken
mit Ausnahme Argentiniens überreicht. Es
enthält eine ungeheure Menge bisher noch

VUNO und Woelternährungskrise
London, 14. Februar (SNB). Dem Londoner

Rundfunk zufolge wurde auf der Mittwoch-
abendsitzung der Vollversammlung der Uno
die Welternährungskrise beraten Der englische
Außenminister Bevin führte u. a. aus: „In den
ersten sechs Monaten dieses Jahres werden die
Länder, die Weizen und Mehl einführen, einen
Ausfall von fünf Millionen Tonnen haben. Da-
zu kommt das Ausbleiben des Monsums in
Indien, das in diesem großen Gebiet grobe
Not verursacht hat. Auch in, Nordafrika ist ein
rober Ausfall in der Weizenernte festzustellen5 den nächsten Monaten werden nicht we-

niger als eine Milliarde Menschen Mangel
leiden, wenn wir nicht rasch handeln.

Der amerikanische, Delegierte Stettinius er-
lärte, Amerika betrachte die Bekämpfung der

Welternährungskrise als eine überaus wichtige
Aufgqabe. Stettinius wies auf die Vor kurzem
Von der amerikanischen Regierung bekannt

gegebene Einschränkung des Weizenverbrauchs
für die menschliche Ernährung hin. Ferner
werde von den Besatzungsarmeen nicht be-
nötigter Schiffsraum für den Lebensmittel-
transport nach gen notleidenden Ländern frel-
gegeben.

Der französische Delegferte Bidault er-
klärte, es sei für die Vereinten Nationen von
guter Vorbedeutung, da die Organisation be-
reit sei, sich mit dem weltweiten Problem des
Lebensmittelmangels zu befassen, Unter keinen
Umständen dürfe der Bevölkerung Deutsch-
lands eine bessere Ernährung zugestanden
werden als dem übrigen Europa. Die Lebens-
mittelsituation in der ganzen Welt könne nicht
äurch die Bemühungen einzelner Staaten ge-
bessert werden Nur eine zusammengetfaßteweltweits Aktien döngs Holtnung auf Ertoig

haben. e

nicht bekanntgegebenen Materials, um die Be-
schuldigungen zu belegen, daß das Peron-
Regime und die frühere Castillo-Regierung eine
Politik der „positiven Hilfe für den Feind
verfolgt haben.

Ein Teil des Memorandums beruht auf Do-
kumenten, die in den Geheimakten der Narzi-
beamten in Deutschland gefunden wurden. Da-
neben sind deutsche und italienische Beamte,
die mit Argentinien assoziiert waren, einem
gründlichen Verhör unterworfen worden. Die
Dokumente wollen zeigen, daß sich ein umfang-
reiches Spionagenetz nicht nur durch Argen-
tinien ausbreitete, sondern auch durch die be-
nachbarten südamerikanischen Republiken. Die
Behauptung wird aufgestellt, daß Franco-
Spanien an dem deutsch-argentinischen Plan,
die südamerikanischen Nationen in den Bann-
Kreis der Achse hineinzulocken, beteiligt war.

In dem Bericht wird erklärt, daß die Lage
der Alliierten, die damals militärische Rück-
schläge erlitten, Buenos Aires veranlabte,
offen von der Hitler-Regierung militärische
Hilfe anzustreben.

UNO für Auslieferunq der Kriegs-
verbrecher

London (SNB). Wie der Londoner Rundfunk
meldet, hat die Volvwersammlung der UNO den
Antrag Bjelorußlands einstimmig angenommen,
Wonach die Mitglieder der Vereinten Nationen
und auch die Nichtmitglieder alle notwendigen
Maßnahmen für die Verhaftung und Ausliefe-
rung von Kriegsverbrechern treffen sollen.

London (SNB). Die Regierungsvorlage zur
Aufhebung des im Jahr 1927 beschlossenen
Gesetzes über Gewerkschaftsstreitigkeiten, das
Generalstreiks unter Verbot stellte, wurde im
Unte aus in der zweiten Lesung mit 369 gegen
194 Stimmen angenommen

57. Jahrgang Nr. 39

Die Kluft zwischen
Rechtspflege und Volk

Von Prof. Dr. J. U. Schroeder,
Generalstaatsanwalt des Bundeslandes Sachsen

Fast täglich bringen die Zeitungen Meldun-
gen über gerichtliche Urteile, die unser Volk
nicht versteht. Da wird ein Hamsterer, der
Mengen von Lebensmitteln hat verkommen
lassen, freigesprochen. Da wird Burschen, die
sich zu Diebstählen verbanden, Bewährungs-
frist zugebilligt. Da wird von einer einst-
weiligen Verfüqung gesprochen, die sich
gegen einen Aufschrei in der Presse wendet
und seine Wiederholung verbietet. Was hat es
mit alledem auf sich? Woran liegt es, daß
sich immer wieder Unzufriedenheit mit der
Handhabung der Rechtspflege kundgibt? Wie
können wir dahin gelangen, die Kluft zu über-
brücken zwischen der Justiz und den breiten
Massen unseres Volkes?

Die gegenwärtig amtierenden Richter, die
früher nicht der NsDAP angehörten
sonst wären sie ja entlassen sind in einer
Periode herangebildet, in der in der Rechts-
lehre der Positivismus herrschte, in der die
Auffassung galt, die einzige Rechtsquelle sei
das Gesetz, der Richier habe es anzuwenden
in dem Geiste seiner Entstehungszeit. Er sei
berufen, den einmal autoritär verkündeten
Willen so lange anzuerkennen, bis die Staats-
macht durch eine Gesetzesänderung eingreife.
Unabweislichen Forderungen des Lebens nach-
zugehen, zu erkennen, daß sich zugleich mit
grundlegenden Aenderungen in Wirtschaft und
Gesellschaft die rechtlichen Grundlagen des
menschlichen Zusammenlebens wandeln, daß es
ewiger Beruf der Jurisprudenz ist: „das Recht
den Bedürfnissen des Lebens dienstbar zu
machen,“ zu erwägen, daß das Recht nur der
Ueberbau der Wirtschaftsoränung ist, und daß
sich die Rechtssätze unter dem Einfluß der

FDGBE Provjnzausschu-AMhoneuerl
Sonnabend, den 16. Februar 1946, 10 Uhr

Sitzung des Provinzausschusses
im Gewerkschaftshaus, Harz 42--44, Zimmer 19

Tagesordnung:
1. Aufgaben des FDGB nach der Zonenkonferenz,
2. Kassenbericht,
3. Wahl des geschäftsführenden Ausschusses,
4. Arbeitsplan für die Provinz Sachsen.

Provinzausschuß des FDGB
7

gesellschaftlichen Verhältnisse formen und ge-
stalten; das alles erschien der Wilhelminischen
und Nachwilhelminischen Welt schlechthin be-
fremdlich. Es kommt ein weiteres hinzu: Von
jeher hat die überwiegéende Zahl der Juristen
sich nur zögernd, nur widerwillig bereitgefun-
den, ausgetretene Bahnen zu verlassen und
kühnen Neuerungen den Weg zu bereiten. Um
so mehr sber ist das der Fall, wenn die
Juristenschaft sich geradezu instinktiv gegen
den Anbruch einer neuen Entwicklung stemmt,
Wie Wir ihn doch zu unserem Glück zu erleben
hoffen.

Man mag zur Lehre der Gewaltenteilung
stehen, wie immer man will. Das Eine ist un-
bedingt nötig, daß die Rechtspflege, wenn sie
schon einen eigenen Zweig der Staatsfunk-
tionen bildet, in demselben Geiste gehandhabt
Wird, in dem die Organe der Gesetzgebung
und Verwaltung ihre Aufgaben erfüllen. Das
ist es, woran es heute offenbar völlig fehlt.

Auch die Rechtswissenschaft mag gewiß
auf der Erfahrung und den Errungenschaften
früherer Generationen aufbauen, sie darf je-
doch, wie es vor kurzem W. Ruban in der
„Täglichen Rundschau“ von jeder Wissenschaft
verlangte, „nicht in Routine versinken, nicht
den Anschluß an das Leben verlieren, sich
nicht in eine Wissenschaft verwandeln, die
lebensfremd ist und eine Sammlung Konser-
Vativer Ideen darstellt, die den wahren Fort-
schritt hindert.“

Wir brauchen auch in der Justiz das le-
bendige Bild, das sichere Gefühl, den hinaus-
greifenden Willen, womit wir in der sowje-
tischen Zone an den Neuaufbau gehen.

Die deutschen Juristen müssen in sich
gehen und verstehen lernen, daß wir in
Deutschland nur zu retten sind, wenn es uns
gelingt, uns zu befreien aus Sünde und Schuld
und die irdischen Dinge des Gemeinschafts-
lebens neu zu gestalten.

„Die schöpferische Tat setzt den schöpfe-
rischem Geist voraus, eine Rechppflege, die
dieser Aufgabe nicht gewachsen ist, wird zumBleigewicht des Rechtslebens.“ Sie hat re
Beruf verfehlt.
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Unternehmen,

gaderen Roman

Orgeanlsaſtonsbüros der Konsumgenossen
zehaften

Nach dem Befehl 176 von Marschal Shukow
ber den Wiederaufbau der Konsumgenossen-
schaften hat das daraufhin gedildete Organisa-
tionsbäüro für die Konsumgenossenschaften in
der Provinz Sachsen seine erste Sitzung durch-
geführt.

hie auf die Kreise Eckartsberga und Bern-
burg sowie die Kreise der Altmark sind in der
gesamten Provinz bereits Konsumgenossen-
schaften entstanden und haben ihre Geschäfts-
tätigkeit aufgenommen. Die gesamten Einrich-
tungen der von den Hitlerfaschisten nach Art
der Kettenläden aufgezogenen „Versorgungs-
ringe sind wieder in die Verwaltung der Kon-
sumgenossenschaften zurückgegangen, Die
eigentumsrechtliche Uebertragqung aller Werte
soll nach Erstellung der dafür erforderlichen
Unterlagen unverzäüglich durchgeführt werden.

Eine in Verbindung mit dem Organisations-
büro geschaffene Zentraleinkaufsstelle der
Konsumgenossenschaften für die gesamte Pro-
vinz hat zunächst in begrenztem Maße
ihre Tätigkeit aufgenommen.

Grundsätzliche Richtlinien über die Organi-
sation der einzelnen Konsumgenossenschaften
Wurden herausgegeben, um die nach Kauf-
männischen Gesichtspunkten im Laufe der Ent-
wickking der Konsumgenossenschaften erſor-
derlichen Betriebsvergqleiche und Rentabilitäts-
berechnungen durchführen zu können.

Das Organisationsbüro beschloß, unter Lei-
tung des einstimmig gewählten Vorsitzenden
ein ständiqes Sekretariat zu bilden, das die im
einzelnen fest gelegten Aufgaben zur Weiter-
entwicklung der Genossenschaftsbewegung
durchzuführen hat.

Massengräber bel Trier
Baden- Baden (SNB). Wie France-Presse

meldet, sind im Walde bei Hinsert, 20 Kilo-
meter südöstlich Trier, riesige Massenqräber
entdeckt worden. Eines von ihnen erstreckt
sich in einer Länge von 250 Meter und ist
20 Meter breit. Man nimmt an, daß in diesen
Grsbdern die Leichen von tausenden belgischen,
luxemburgischen, tschechischen und franzö-
sischen Gefangenen aus dem Lager Hermes-
Keil, das 5 Kilometer nördlich liegt, verscharrt
worden sind. Es wird eine methodische Unter-
suchung der Gräber vorgenommen werden.

Die hesHulische Geiungenen- Be
Der Nürnhörger Proxes

Närnberg (SN3). Der sowjetische Ankläger,
Generalmajor Sorja, schließt seine Beweis-
führung ab, indem er sagt;

„Am 22. Juni 1941 fiel die arprobte un
langvorbereitete Kriegsmacht des deutschen
Faschismus über die Sowjetunion her. 170 Di-
visionen überrannten die Grenzen der Sowjet-
union vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer.
Ueber die politischen Ziele wurde von Hitler
am 16. Juli 1941 die Feststellung getroffen,
daß die Krim, die Ukraine, das Baltikum, das
Gebiet von Bialystok und die Kolahalbinsel
dem Reich angeschlossen werden. Baku soll
eine deutsche Kolonie werden, Rumänien soll
Bessarabien und Odessa erhalten, Finnland Ost-
Karelien und Leningrad mit seiner Umgebung.
Danach sollte eine Verstärkung der Streit-
Kräfte in Nordafrika ab Mitte September als
Vorbereitung für die Einnahme von Tobruk
durchgeführt werden. Die Einnahme von Gi-
braitar mit Hilfe Spaniens war ebenfalls noch
für das Jahr 1941 geplant.

Falls nach dem Endsieg in dem Ostfeldzug
die Türkei gewonnen worden wäre, so hätte
nach einer 85tägigen Bereitstellungsfrist der
Angriff über Palästina und Syrien in Richtung
Aegypten starten sollen. Für den Fall, daß die
Türkei abgelehnt hätte, war vorgesehen, den
Vorstoß auch gegen den Willen der Tärkei
durchzuführen Die Offensive auf und
Cyrenaika wäre vor Jahresende 1941/42 nicht
zu erwarten, so fährt das Dokument fort, und
ein weiterer Stoß müsse durch Transkaukasien
zum Persischen Golf erfolgen.

Generalmajor Sorja zieht hieraus folgende
drei SchluBßfolgerungen:

1. Die verbrecherische Absicht des Ueber-
falls auf die UdssR, ihre Ausplünderung zum
Zwecke der Weiterführung des deutschen
Krieges im Westen bestand schon lange, bevor
der Ueberfall ausgeführt wurde.

2. Die unmittelbaren militärischen Vorbe-
reitungen zu diesem Ueberfall wurden min-
destens während eines Jahres vorgenommen,

3. Die Verwirklichung der verbrecherischen
Ziele der Nazis, die in der Vernichtung der
friedlichen Bevölkerung, der Ausplünderung
der Sowjetunion und der Abtrennung ihrer
Gebiete bestanden, war schon lange vor dem
Ueberfall geplant und genauestens ausgearbeitet.

Anmeldung von Auslunds vermögen
Aufforderung zur Durchführung des Befehls Nr. 3 des Obersten Chefs der Sowjetischen

Militärischen Administration über die Anmeldung von Auslandsvermögen.

Nach dem Befehl des Obersten Chefs der
Sowjetischen Militärischen Administration,
Oberdefehlshabers der Gruppe der Sowjetischen
Besatzungstruppen in Deutschland, Nr. 3 vom
5. Januar 1946 ist das Vermögen von deutschen
natürlichen und juristischen Personen im Aus-
land anzumelden.

I.

Anmeldepflichtig sind alle deutschen nvatür-
ichen und juristischen Personen, Behörden,

Organisationen und' Firmen,
denen das Eigentums- oder Kontrollrecht des
unter II aufgeführten Vermögens direkt oder
indirekt, ganz oder teilweise gehört, oder denen
das Vorhandensein solchen Eigentums oder
solcher Werte im Ausland, die deutschen natür-
lichen und juristischen Personen gehören, be-
kannt ist.

Die Anmeldepflicht erstreckt sich auch auf
das jeniqe Auslands vermögen der unter II auf-
geführten Art, das vor dem l. Sept. 1939 im
Eigentum deutscher natürlicher oder juristischer
Personen stand und danach auf irgendeine
Weise auf Dritte übergegangen ist.

II.

Anzumelden sind folgende Verrmögens-
massen:

1. bewegliches und unbewegliches Eigen-
tum;

2. Beteiligung an ausländischen Unternehmen,
Firmen, Kreditanstalten und anderen Ein-
richtungen und Organisationen;
Wertpapiere, z. B. Anteile, Aktien, Obli-
gationen, Schecks, Ueberweisungen an aus-

ländische Banken, Wechsel, Patente, Ver-
sicherungspolicen aus ländischer Gesell-
schaften und sonstige Zahlungsäokumente,
Zahlungsanweisungen;

4. Einlagen bei ausländischen Banken und
Kreditanstalten;

5. Forderungen an ausländische Behörden,
Unternehmen, Organisationen, Firmen und
Personen, r -Gesellschaften,Pfänder und sonstige Sicherheiten, Vor-
schüsse, Autorenrechte, Erbrechte und
andere Forderungen;

6. Gold- und Silbermünzen oder Gold-, Silber-
und Platinbarren oder deren Legierungen
in Barrenform, Brillanten oder andere
Juwelierwaren, die bei ausländischen
Banken, Kreditanstalten, Unternehmen,
Organisationen, Firmen und bei Privat-
personen deponiert sind.

III.
Die Anmeldungen sind in zweifacher Aus-

fertigunq der den zuständigen Bürgermeistern
zu erstatten. Sie sind auf besonderen Form-
blättern vorzunehmen, und zwar für jede der
unter II aufgeführten Vermögenskategorien 1
bis 6 auf dem dazugehörigen Formblaft Die
Formblätter sind bei den Bürgermeistern vVor-
rätig.

Das Verheimlichen von anzumeldendem
Auslandsvermö gen sowie unrichtige Angaben
werden bestraft.

Der Präsident der Provinz Sachsen
(Finanzabteilung).

Die VässR und GHre Rote Armes hbaden
rum Glick der Menschheitdie e t S ken der deut
schen Faschisten zunichte gemacht. Die Rote
Armeo hat dem faschistischen Ansturm nicht
nur standgehalten, sondern sie hat zusammen
mit den alliierten Armeen den Zuzammen-
bruch der Hitlerdarbarei herbeigeführt und
die faschistischen Kriegeverbrecher aut die
Anklagebank gebracht.

Anschliebend ergreift Oberst Pokrowski das
Wort zur Beweisführung über die Verbreche-
rische Mißachtung der Gesetze und der Regeln
der Kriegsführung in der Behandlung der
Kriegsgefangenen.

Bereits Kurz nach dem Ueberfall auf die
Sowjetunion wurden empörende Tatsachen
über die Mißhandlung Gefangener bekannt.
Damals wandte sich der Volkskommissar für
auswärtige Angelegenheiten Molotow an die
Botschafter aller Länder mit einer Note, in
der Konkrete Beispiele für die Mißhandlung
von Gefangenen angeführt wurden. Dasselbe
Thema behandelte eine Note Molotows vom
27. April 1942. Diese umfangreichen Doku-
mente sind voll von Fällen brutaler Mißhand-
lungen und viehischer Morde an sowjetischen
Kriegsgefangenen.

Die Greuel, von denen das Gericht durch
die englisch-amerikanische und französische

Verlogene Hechifertigungsversuche
Eine schriftliche Aussagqge des ehemaligen

Generalstabschefs im OKH, Halder, bestätigt,
daß bereits vor dem Ueberfall auf die Sowjet-
union der Oberbefehlshaber bei Hitler diese
rücksichtslosen Kampfmethoden gegen die
Sowjetarmee und die Erschiebung der s0Wwje-
tischen Kommissare empfahl.

Die deutschen Faschisten versuchten sich
mit der Behauptung zu „rechtfertigep,“ daß
die Sowjetunion angeblich nicht an der
Haager Konvention beteiligt gewesen sei.
Diese Behauptung ist eine glatte Lüge. Die
Sowjetunion hat alle Verpflichtungen der
Haager Konvention auf sich genommen und

die Rechte der Kriegs gefangenen sogar in
ihrem Strafgesetzbuch verankert. Die letzte
Note des Volkskommissars für auswärtige
Angelegenheiten, Molotow, schließt mit der
Versicherung, daß die Sowjetunion trotz
dieser Bestialitäten die Prinzipien der Hu-
manität nicht verlassen und unter keinen UVUm-
ständen Vergeltungsmaßnahmen gegenüber

deutschen Kriegs gefangenen anwenden
wird.
Es ist einzigartig in der Geschichte, daß

nicht einmal Soldatenmut von dem Gegner an-
erkannt wird. In der Tat heißt es in einem
Befehl der 60. Infanteriedivision: „Die russischen
Soldaten und Offiziere zeigen im Kampf ein
grobes Maß von Tapferkeit, sogar kleine Ein-
heiten gehen immer wieder in den Angriff. Im
Zusammenhang damit darf keine menschliche
Behandlung. der Gefangenen. 2ugelassen
werden.

In einem Sonderbericht des Betriebsarztes
Dr. Jaeger, der die ärztliche Befreuung von
Gefangenen, die bei Krupp arbeiteten, unter
sich hatte, wird geschildert, wie die Gefange-
nen in Hundehütten, Aschenbehältern, alten
Backöfen hausen mubßten, wie sie systematisch
unterernährt wurden und für keinerlei medizi-
nische Hilfe vorgesorgt war. Ein Schriftstück
aus den Archiven Rosenbergs bestätigt bereits
am 28. Februar 1942, daß von den. 3,6 Millionen
Kriegs gefangenen nur wenige Hunderttausend
voll arbeitsfähig waren und der größte Teil in-
folge von Hunger und Krankheiten zugrunde
ging.

Oberst Pokrowski legt dem Gericht eine
Reihe von Dokumenten Vor, die das erschüt-
ternde Schicksal schildern, das die sowjetischen
Kriegs gefangenen erduläeen muhten.

Der Ankläger unterbreitet dem Gericht aber
nicht nur Zeugenaussagen sowjetischer Be-
hörden und Bürger; er legt auch ein Schreiben
vor, däs deutsche Kriegsgefangene im Januar
1942 an das internationale Rote Kreuz rich-
teten. In ihrem Protest erwähnten sie Tat-
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Territortum der Sowjetunion um das Tausend-
fache gesteigert wieder.

und-
stedt, derahl, daß der Kampfhand-
lungen zur Schonung deutschen Blutes von
russischen Gefangenen Minen gesucht und
Minenfelder geräumt werden. Das bezieht sich
auch auf deutsche Minen.“

In einer Weisung, die von der Roten Armee
erbeutet wurde, heißt es, daß die Lebensmittel-
rationen der sowjetischen Kriegsgefangenen im
Vergleich zu den Rationen von Gefangenen an-
derer Länder folgendermaßen festgesetzt
werden: Fett 42 Prozent, Zucker und Brot
66 Prozent, Fleisch O Prozent.

Am 24. November 1941 fand im Reichs-
ernährungsministerium unter Leitung von
Staatssekretär Backe und Ministerialdirigent
Moritz eine Besprechung über die Ernährung
von so wjetischen J r und Zivil-arbeitern statt, Unter den Teilnehmern befand
sich auch General Reinicke. Dort wurde als
ein besonders „empfehlenswertes Russenbrot“
folgendes Rezept entwickelt: 50 Prozent
Roggenschrot, 20 Prozent Zuckerrübenschnitzel,
20 Prozent Zellmehl und 10 Prozent Stroh-
mehl oder Laub.

sachen, von denen sie persönlich Kenntnis
hatten. In diesem Dokument heißt es:

Wir, die deutschen Gefangenen des Ge-
fangenenlagers Nr. 78, haben die Note des
Volkskommissars für auswärtige Angelegen-
heiten der VUdsSsR Molotow Aber die Behand-
lung der Kriegsgetangenen in Deutschland

gelesen. Wir würden die Grausamkeiten, die
in dieser Note beschrieben werden, für un-
möglich halten, wenn wir nicht selbst Zeugen
dieser Bestialitäten gewesen wären. Damit
die Wahrheit siege, fühlen wir uns gerwun-
gen, daß Kriegsgefangene Bürger der Sowjet-
union oft einer farchtbaren Mißhandlung von
Seiten von Mitgliedern der deutschen Wehr-
macht ausgesetzt waren und sogar erschossen
wurden.“
Es folgt eine Reihe Beschreibungen, die

diese deutschen Männer über selbst miterlebtoe
Greueltaten geben.

Bandenklämpfe auf Siz en
Rom (SNB). Wie der britische Pressedienst

meldet, macht der Einsatz von größeren Ver-
bänden der ilalienischen Wehrmacht gegen
Banditen im Gebiet von Montelepre gute Fort-
schritte und beginnt, ausgezeichnete Erfolge
zu zeitigen.

Ueber 100 Banditen, darunter acht von der
Polizei gesuchte Verbrecher, wurden Ver-
haftet. Bisher wurden zahlreiche Gewehre,
darunter viele deutscher Herkunkt, weg-
geworfene Munition sowie Pferde und Maul-
tiere er beutet.

Einzelne Banditen verlassen bereits Mro
Höhlen und ergeben sich den Truppen aus
Mangel an Nahrunqsmitteln. Montelepre ist
gegenwärtig zum Hauptquartier des italie-
nischen Oberkommanäos geworden, das von
hier aus den Einsatz der Truppen leitet. Vier
Bomber, einige Aufklärungsfluqzreuge und
sogar Flammenwerfer wurden eingesetzt, um
die Banditen aus ihren Gebirgsverstecken zu
vertreiben.
Sühne für den Mord an Kriegs gefangenen

London (SNB). Nach einer Meldung des
Londoner Ruvndfunks wurden in Burgsteinfurt
an der holländischen Grenze föüönf ehemalige
Angehörige der ss und der Polizei wegen
Ermordung alliierter Kriegsgefangener Von
einem britischen Militärgericht zum Tode durch
den Strang Verurteilt.
vGwooewooowooewwononnolrwnſßwoloOfwvonroe
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Das Experiment Ardhingello
Zum 200. Seburtstag des Thüringer Piditers Wilhelm Fleinse

Der Thäringer Dichter Wilhelm Heinse, ein
Zeitgenosse Goethes und Wielands, der am
15. Februar 1746 in Laagewiesen bei IImenau in
Tnäüringen geboren wurde und am 22. Juni 1803in Abehattenberg starb, wäre heute vergessen,

wenn er nicht durch seinen in Düsseldorf ge-
schriebenen Roman „Ardhingeßo“ in einer
Zeit volksfremden Fürstenabsolutismus soziale
Themen aufgegriffen und in diesem Werk ver-
sucht hätte, das Bild einer kommunistischen
Gemeinschaftssiedlung zu zeichnen.

Als Heinse, ein Hörer Wielands in Erfurt
und Anhänger Rousseauscher Ideen, lebte, be-
gann das deutsche Geistesleben von dem
hohlen Prunk und Pomp der nach Versailler
Muster im Stil des Sonnenkönigs Ludwigs XIV.
aus gerichteten absolutistischen deutschen Mini-
aturresidenzen abzurücken und sich zu den
Idealen der bürgerlich bestimmten englischen
Rechts- und Sozialphilosophie der Locke,
Shaftesbury, Richards n, Hume, Occam, Berke-
ley zu bekennen. Im Wirken Heinses nahm
diese Frontstellung gegen die letzten Reste des

Absolutismus wie bei Lessing und Wieland die
Formen bewußter Opposition gegen den landes-
herrlichen Despotismus, qegen Beamtenwillkür
und polizeistaatliche Bevormundung an. Wie er
als Kulturkritiker neben Lessing und Winckel-
mann üder die Grenzen der Nation hinaus vor-
ztes und die Schönheit der Kunst zu allen
Zeiten und bei allen Völkern suchte, wie er die
Holländer Rubens und Rembrandt dem deut-

schen Volke erschlob, so war er in seinem
2 alles 77 als Klassisch,

Kein Roman r en er neben einemard von Hohental“
dchieh, ist im Gegenteil ein typisches Produht

des Sturmes und des Dranges. Er will, wie sein
Titel sagt, zu den „glückseligen Inseln“ führen
und gestaltet mit der kraft- und blutvollen
Lebendigkeit des Renaissanceromans die Ent-
wicklung eines Künstlers, der zugleich Staats-
mann und Geistesheld, Genieber und Schöpker,
Sinnenmensch und Denker ist, wie Jean Pauls
Roqairol im „Titan“ oder Byrons Beppo und
Don Juan. Aber er hat vor diesen Gestalten
voraus, daß er sich positiv mit dem Gedanken
eines utopischen Zukunftsstaates beschäftigt
und auf den griechischen Inseln Paros und
Naxos eine kommunistische Ansiedlung er-
richtet, wo man schrankenlos in Schönheit
leben und lieben und ein „künstlerisches
Schlaraffenleben“, wie es Heinses Freund Fritz
Jacobi genannt hat, führen Kann.

Dieses Bild eines Kommunistischen Gemein-
wesens ist es, was uns heute noch am Werk
Heinses interessiert, nicht die bisweilen geist-
reichen Gespräche über Kunst und Philosophie,
die in das Geschehen des Romans eingeflochten
sind. Dieser Zukunftsstaat mit einer Verfassung
nach dem Muster von Lykurgus und Platon, der
auch die Kritik des Aristoteles gegenüber einem
solchen Staat berücksichtigt, gehört, so utopisch
er im einzelnen sein mag, in die Sorzial-
geschichte, wie die „Utopia“ des Thomas
Morus und der „Sonnenstaat“ Campanellas,

„Platons doppelten Bürgerstand,“ s0 heit
es bei Heinse, über das Fundomen? des Ge-
meinwesens Arcdhingellos, „wo eine Xlasse die
Ehrenstellen hat und die andere den Ackerbou
betreiben sofl, vermieden wtr wokhweislik, be-
hielten aber die Gemeinsche: der Güter trots
des Aristoteles.“

Platon hatte m Kommunismus ein Mittel

gesehen, um die Zerrissenheit des Staates zu
überwinden. Er hatte vor allem gemeinsame
Erziehung der Kinder und Gemeinschaftlichkeit
von Vergnügen und Schmerz gefordert. Lykurg,
auf den sich der Ardhingello Heinses beruft,
wälzte mit seiner Gesetzgebung in Sparta die
gesamte Wirtschaftsordnung seiner Zeit um
und stellte sie auf ein kommunistisches Funda-
ment. Ex führte im Rahmen einer Bodenreform
eine gerechte Land verteilung durch und ver-
Wirklichte in seinem Staat einen Kommunismus
des Besitzes und das Genusses, wenn auch
nicht der Produktion.

„Was die Bevölkerung betraf,“ so heit es
von Ardhingellos Geme nwesen weiter, o
wollten wir uns in der Folge nach dem Spar-
taner richten, von welchem die erstaunfe
Priesterſin zu Delphi nicht wub!e, ob sie ihn als
Sterblichen oder Gott begrüben sollte.“

Ein Bekenntnis zu dem Spartaner Lykurg fst
auch die von Ardhingello durchgeführte Ge-
meinschaftserziehung der Kinder: „Die Kinder
gehörten dem Staate.“ Für Despotie ist im Ge-
meinwesen Ardhingellos kein Platz: „Auch
Macchiavellis Fürst' wurde gelesen, aber nur,
um uns vor diesem zu bewahren,“ Interessant
ist die Stellung des Kommunistischen Gemein-
Wesens Von Paros und Naxos zur Frau:

„Ferner waren die Weſber noch dem er-
habenen Sthüler des Sokrates, fedoch auch nur
gewissermaßen, gemeinschaftlich, und so die
Männer, Das jest, fedes hatte völliqe Frefheit
der Person, und alle Gewalttätigkeit wurde
hart bestraft. Für gute Ordnung war dabel
wohl gesorgt. Männer und Weſber wohnen
voneinander cbgesondert.“

Sogar Stimmrecht hat die Frau bei
Ardhingelo:

„Zehn Prozent der WVelder hatte Stimme be
den allgemeinen Gesehdften. In weiblichen An-
gelegenheiten king ſedoch alles von der Zu-

stimmung der Frauen ob: schwang die Liebe n
olierhöchster Frefheit ihre Flügel Jedes be-
eiferte sich, schön und hebenswürdig zu sein.“

Das Kommunistische Idealbild Heinses im
„Ardhingello“ ist darch die Entwicklung im
Hochkapitalismus des 19. und 20. Jahrhunderts
überholt worden. Als ein Versuch der Sorzial-
Kritik in der Zeit des deutschen Frühkapitalis-
mus ist es Bestandteil der Geschichte des
Sorialismus geworden. W. Pf.

Lieder- und Sonetenabend
in MHaldensleben

Das anregende Haldenslebener' Kulturleben
bescherte diesmal einen Musikabend, an dem
Erlesenheiten der deutschen Liedkunst und zwei
Werke der Violinliteratur zu hören waren.
Während sich die Geigerin Charl. Re yer mit
resolutem Bogenstrich und blühendem Ton der
frühbarocken Sonate H. Bibers und der be-
liebten temperamentgeladenen Violinsonatoe
C. Francks mit viel Verstänänis und Gelingen
annahm, brachte Gertrud Zurek-Dippner
Lieder von Schubert und Hugo Wolf. Ihre
geistige Erfassung des Liedes, ihre musikalischeo
Gestaltung und ihre Gesangstechnik waren voll-
endet. Besonders dankenswert, das sich Frau
Zurek-Dippner auch der weniger bekannten
Gesänge Wolfs aus dem Mörike-Zyklus des
Komponisten annahm und einzigartige Kostbar-
keiten wie der „Genesene an die Hoffnung
und „Im Frühling“ damit zu Künstlerischer
Wirkung erweckte. An der Begleitung hatte
Fisy Schulz-Romahn e Flägel lebhaften
Anteil und steverte damit wesentlich rum
guten Gelingen des wunderbar ausgewogenen
Abends del, für dessen Gaben sich das Publi-
kum Haldenslabang mit warmem Beifall be

dankte Dpl.
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Wohin? Vie? Wann?
Aha, ein neuer Fahrplan! Zwar nicht die

bewährte Taschenausgabe der Rejchsbahn, aber
4mmerhin man gibt gern 25 Pfennig aus, um
sich über seine Reiseverbindungen zu orijen-
tieren. Doch welche bittere Enttäuschung erlebt
der Käufer: Der Hersteller, ein Herr Pr. Graefe
aus Dresclen, hat es sich sehr einfach gemacht,
indem er nur die Ankunfts- und Abfahrtstafeln
des Bahnhofs Halle abdruckte. Tröstlich les n
Wir ciie Versicherung: „Ohne Gewähr.“ Das ist
eine Binsenwahrheit; denn auf den ersten Blick
läßt sich feststellen, dab der Mitte Januar 1946
abgeschlossene Fahrplan zum Teil schon jetzt
üüberholt ist, da die Reichsbahn inzwischen ver-
schiedene neue Züge eingelegt hat. Auch sonst
sind einige Fahrzeitänderungen eingetreten.

Das Glanzstück dieses kleinen Faltbüchleins
fet aber der „sprechende Streckenfahrplan“, der
angeblich „erklärt, wann die angegebenen
Orte von Halle aus mit den Frühzügen in
einem Tag zu erreichen sind“. Da steht mon
fassungslos einem wirren Netz von Strichen
gegenüber, dawischen versucht man unleser-
liche Ortsnamen und Zahlen zu entziffern. So
Wird jegliche Klarheit restlos beseitigt. Dieser
„sprechende Streckenfahrplan“ mutet wie eine
Rösselsprungstudie oder wie die Zeichnung
eines kleinen Jungen an. Im Ernst gesprochen-
durch seine Unübersichtlichkeit und seinen
Fehlerreichium wird der Fahrplan nur Ver-
Wirrung stiften und nicht den Reisenden helfen.
So erkennt man elndeutig, daß der Dresdner
Herr dieses Heftchen nur verfobte, um viel

Geld zu verdienen. o
Anfifaschisfische Frauen helfen

Ein Schild mit der Aufschrift: „Gastliche
Aufnahme allen denen, die kein warmes Zim-
mer haben. Bitte treten Sie ein! Es besteht
kein Getränkezwang. Diese Gaststätte ist der
Wärmehallenaktion des Hilfswerkes der Pro-
vinz Sachsen angeschlossen“, Kkennzeichnet
nachfolgende Gaststätten, die als öffentliche
Wärmehallen eingerichtet worden sind: Bend-
lin, Böllberger Weg 10, Klimanschewski, Böll-
berger Weg 56, Neumarkt-Bierhallen, Breite
Straße 4, Forsterklause, Martha Müller, Forster-
straße 46, Güldene Kette, Alter Markt, Gast-
stätte Nunnemann, Gr. Steinstraße 59, Gast-
stätte Daniels, Reilstraße 44.

Der Aufenthalt in diesen Gaststätten ist
Kkostenlos. Darüber hinaus sind Vorkehrungen
getroffen, daß an alle Hilfsbedürftigen eine

heiße Tasse Kaffee unentgeltlich abgegeben
wird, und schließlich trägt das Hilfswerk dafür
Sorqe, daß den Besuchern die neuesten Tages-
zeitungen zur Verfügung stehen.

Das Hilfswerk der Provinz Sachsen wendet
sich aber auch gleichzeitig an alle, die noch
ein warmes Heim besitzen, mit der Bitte, durch
Geld- und Sachspenden aller Art die Aktion
zu fördern. Geldspenden nimmt in Halle jede
Zweigstelle der Kreis- und Stadtbank entgegen.

Leitung und Betriebsrat der Central-Genos-
senschaft spendeten und stellten dem Fonds
zur Ausbildung unserer Neulehrer äen Betrag
von 5000 RM zur Verfügung. Sammlungen im
Betriebe ergaben für die Opfer des Faschismus
486 RM und für die Aktion „Rettet die Kinder
400 RM.

Belegschaft und Betriebsleiter der Vereinig-
ten Färbereien spendeten für die Aktion
„Rettet die Kinder“ einen Betrag von 2537 RM
sowie an Sachwerten 100 RM, zusammen also
2637 RM.

Linie 7 voll in Betrieb
Nachdem die große Schadenstelle in der

oberen Leipziger Straße in mühevoller Arbeit
beseitigt ist, fährt die Linie 7 der Straßenbahn
Wieder bis und von Hauptbahnhof. Für Linie 18
(Reideburg) ist jetzt Leipziger Turm Endstation.
Hoffentlich kann diese gerade für den Verkehr
nach dem Volkspark und dem Hilfswerk in
der Burgstrabe s0 überaus wichtige Linie bald
Wieder voll in Betrieb genommen werden.

Sttllegung infolge Hochwasser. Der Per-
sonen- und Expreßqutverkehr auf der Sasole
(Halle-- Calbe und zurück) mußte wegen Hoch-
Wasser eingestellt werden, wird aber bei Ein-
tritt normalen Wasserstandes sofort wieder
auf genommen.

Zweite Veranstaltung der Literaturgruppe am
Sanntag, dem 17. Februar, 10.30 Uhr, im Haus der
Jugend, Reicharätstr. 4. Programmfolge: 1. Einfüh-
rung in Tscheikowskys Oper „Eugen Onegin'“.
2. Georg Friedrich Händel. 3. „Bourrée“ von
G. F. Händel. 4. „Jugend und Alter“ von
D. F. Schleiermacher. 5. Walzer von Chopin.
6. Aus „Heitere Welt von Paul Ernst. 7. „Gique
von G. F. Händel. 8. Aus „Oliver Twist“ von
Charles Dickens.

Forts chritt der Jugendarhelt
In einer kürzlich stattgefunden Jugendaktivsitzung

im Haus der Jugend, Konnte man feststellen, daß die
Jugendarbeit in Halle große Fortschritte macht. Die
Obmänner gaben Ueberblicke der Arbeit im Monoet
Februar. Der Sportobmann gab bekannt, daß der
Jugendsport nicht mehr durch das Sportamt, sondern
nur noch durch den Jugendausschuß geleitet wird.
Alle Spielabschlüsse werden durch den end-
ausschuß getätigt. Dann gab er die im Februar
durchzuführenden Spiele bekannt. Ferner wies er
darauf hin, daß im Haus der Jugend vier Tisch-
tennis platten zur Verfügung etehon. Der Kultur-
obmenn vetonte Fortschritte in der Jugend-Kultur-
arbeit und verwies auf die kulturellen Voranstel-
tungen im Monat Februar. Folgende Gruppen ind

e worden:; e o vanzkgapell, Chor, Gymnastikgrupz e Hier ist der Jugend jede Betätigungs-
Seine gegeben. Der Arbeitsobmann rach

den Arbeitseinsatz der JFugen ung

Halles Auſbouplon 1946
Wohnungsbau im Vordergrund Neue Wege der Finanziegrung

Im Magistrats-Sitzungssaal fand eine ein-
gehende Aussprache der Stadtverwaltung mit
Vertretern der Bauwirtschaft, der Geldinstt-
tute, der vler Blockparteten, der Baugenossen-
schaften und der Gewerkschaften statt, die
sich mit wichtigen grundsätzlichen Fragen
über den Neuaufbdbau der 868tadt
Halle beschäftigte.
Bürgermeister Prets ch gab einleitend

Grundsätze für den geplanten Wiederaufbau
bekannt, in denen er folgende vier Fragen
behandelte:

1. Wer ist Eigentümer der vorhandenen
Trümmer?

2. Wie sind die Bodenprobleme zu lösenf
3. Wie schaffen wir die Mittel zum Bauen?
4. Wer soll bauen

Vor Beginn der sehr lebhaften Aussprache
wies Oberbürgermeister Mertens ausdrück-
lich darauf hin, daß diese Zusammenkunft
lediglich einer Vorbesprechung zur Klärung
einiger wichtiger Fragen diene, daß sie aber
nicht dazu bestimmt sei, Konkrete Beschlüsse
zu fassen. In der Aussprache Kamen Redner
aller Richtungen zu Wort.

Im Vordergrund stand die Frage der jetzigen
und künftigen Hypothekenregelung.
Uebereinstimmend kam zum Ausdruck, daß
ein Ausgleich zwischen den ausgebombten
Grundstücksbesitzern und denjenigen, denen

r Gruhdstückseigen“um bisher erhalten ge-
blieben ist, stattfinden müsse.

Eingehend wurde die Berliner Regelung
besprochen. Dort werden zunächst 50 Prozent
der Mieten an die Stadt abgeführt. Diese
Mittel sind für den Wiederaufbau der Stadt
Berlin bestimmt. Als Gegenmaßnahme wurde
grundsätzlich die Zahlung aller Hypotheken-
verpflichtungen, sowohl Zins wie Tilgung,
ausqesetzt. Es wurde darauf hingewiesen, daß
Wahrscheinlich das Problem der Finanzie-
rung im Augenblick nicht so dringlich ist,
weil die Knappheit an Material und
Arbeitskräften eine ungehemmte Bau-
tätigkeit im Rahmen der Finanzierungsmöglich-
keiten gar nicht zuläßt.

Bizher sind in Halle ungefähr 2000 leicht-
beschädigte Wohnungen wieder hergestellt.
3000 Neuwohnungen müssen noch geschaffen
Werden, weil inzwischen durch Zuzug usw. ein
erhöhter Wohnraumbedarf entstan-den ist. Die Neuschaffung von Wohnraum be-
reitet noch erhebliche Schwierigkeiten, da vor
allem auch das Transportproblem ausschlag-
gebend ist.

Die bedeutungsvolle Tagung führte zu der
erstrebten Klarstellung grundsätzlicher Pro-
bleme, die zur weiteren Behandlung des
Fragenkreises für die verantwortlichen Stellen
von großer Wichtigkeit ist.

Warum Typhusschutzimpfung
Woeill vorbeugen besser ist als heilen

In der Folgezeit von Kriegen und anderen
Menschheitserschütterungen treten immer
wieder Seuchen auf, die eine Weitere
Schwächung der Volkskraft bedeuten. Die Ge-
schichte zeigt, daß die Opfer der Epidemien
oft die blutigen Opfer der Kriegshandlungen
bei weitem übersteigen.

Wir stehen beute wiederum vor einer
Situation, die uns auf allen Gebieten zwingt
nicht nach der Erkenntnis, sondern nach d n
vorhandenen Möglichkeiten zu handeln. So
War nach dem Zusammenbruch das Gesundheits-
Wesen in einem Umfang desorganisiert, der
dem Außenstehenden gar nicht zum Bewußt-
sein gekommen ist. Es fehlte an Aerzten,
Schwestern und Krankenbetten, eine Arznei-
mittelproduktion war Kaum vorhanden. Die
Hauptrolle spielt in solchem Falle dabei der
Typhus. In den verschiedensten Formen auftre-
tend bringt diese Infektionskrankheit ein mehr-
Wöchiges Krankenlager mit sich, das oft zum
Tode führt. Die Uebertragun
Mensch zu Mensch, wobei feinste Schmutz-
teſlchen als Träger der Bazillen wirken.
Darüber hinaus können aber ungeKochtes
Wasser, Milch und andere Nahrungsmittel den
Typhus Verbreiten. Die Art der Vebertraqung
zeigt, daß peinlichste Sauberkeit der beste
Typhusschutz ist.

Neben der laufenden Kontrolle aller Ange-
hörigen von Lebensmittelbetrieben auf Bazillen-
ausscheidung hat hier die Typhusschutz-

impfung die größte Bedeutung. Es handelt
sich dabei um die dreimalige Einspritzung von
abgetöteten Typhusbazillen, die den Körper
nicht krankmachen Kkönnen, aber zur Bildung
von Abwehrstoffen wie bei einer echten Er-
krankung anregen. Kommt dann der betreffende
Organismus tatsächlich einmal mit lebenden
Typhusbazillen in Berührung, so ist er durch
die bereits vorhandenen Abwehrstoffe so weit
gewappnet, daß die Erkrankung entweder gar
nicht, oder nur sehr viel leichter eintritt. Wie
bei Pockenschutzimpfung eine örtliche Reaktion
eintritt, so treten auch nach der Typhbusschutz-
impfung Erscheinungen auf, die als Ausdruck
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Ein Warenhaus der Wunsch aller
Schaffenden

Eine Zuschrift an die Presse aus den Reihen
der Genossenschaftsfrauen hat die Konsum-
genossenschaft Halle veranlabt, zur Frage
eines Warenhaus es Stellung zu nehmen.
Wir entnehmen der Zuschrift der Genossen-
schaft folgende Kernpunkte:

Die Kreis- und Provinzdelegierten- Konferenz
des FDGB hat uns ein ga-waltiges Stück vor-
Wärts gebracht. Ueberall werden jetzt de
Fäden mit den Betriebsräten geknüpft. Die
Warenbelieferüng wird aufgenommen, und
damit wird die Grundlage für ein
Warenhaus geschaffen, So Wird also
der Wunsch vieler Hausfrauen bald in
Erfüllung gehen. Ihr Wunsch ist auch der
unsere. Auch die Zahl der Verteilungs-
stellen soll vermehrt werden. Am 1. März
wird eine solche Talamtstraße 1 eröff-
net. Es muß aber von den Genossenschaft-
lern in Halle noch viel intensiver mit gearbeitet
Werden. Seit längerer Zeit in den Stadtteilen
geschlossene Läden müssen an uns gemeldet
werden. Wir wol'en auch Fleischgeschäfte er-
öffnen. Wir werden Schuhe, Textilwaren und
alle Gebrauchsqeqgenstände anbieten. Im Saal-
Kreis Kann von einem Wettstreit ge p och 32
Werden. „Kein Ort ohne Konsumverteailungs-
stelle ist hier die Parole. Das ist qut so. Je
stärker die Macht der organisierten Ver-
braucher, um so geringer die Basis der Schieber
und Schwarzhändler. Darum ergeht an alle der
Ruf: Helft mit, die Konsumgenossenschaften zu
einem starken Machtfaktor zu entfalten. Werdet
aktive Genossenschaft'erl St.

Kinder fahren aufs Land
Gestern früh gab es ein reges Treiben uf

dem Bahnhofsvorplatz. In großen Scharen
eilten Kinder herbei. Außer dem Schulranzen
trugen sie noch ein Köfferchen bei sich.

Auf Anrequng von Frau Präsidialrat Reinke
haben sich in verschiedenen Kreisen Bauern
bereitgqefun en, Stadtkinder für die Winter-
monate aufzunehmen.

Diesen ersten Verschickungen sollen in Zu-
kunft weitere folgen. Um die Kinder mit aus-
reichender Kleidung, besonders mit Schuhwerk
auszustatten, ruft das Hilfswerk der Provinz
Sachsen die Bevölkerung auf, alle entbehrliche
Kinderkleidung in der Geschäftsstelle, Burg-
straße 46, ab zuliefern. Auf Wunsch werden die
Sachen abgeholt.

erfolgt von

der nun eintretenden Abwehrvorgänge zuwerten sind. Ein leichter örtlicher Schmerz Pafenschaften für Umsledler- Kinder
und wenn es hoch kommt, ein kleiner Tempe- Ein besonderes Problem unserer Tage bildet
raturanstieq sind die eventuellen Vnannehm- die Fürsorge der Umsiedler- Kinder. Sie haben
lichkeiten, die in Kauf genommen werden meist alles verloren. Anstrengungen und Ent-
müssen. Zu Besorgpissen hinsichtlich der behrungen einer weiten Reise haben sie er-
Impfung besteht kein Anlab. schöpft, ihre Sachen stark in Mitleidenschaft

Hunderttausende von Menschen sind in den gezogen. Ihre Mutter Kann die vielen Aufgaben
letzten Monaten in er Provinz Sachsen ge- in einer neuen Heimat nicht bewältigen. Sie
ges Typhus geimpft worden, ohne ab dabei haben Kaum einen Köntakt mit Verwandten
Besonderheiten aufgetreten wären. Da die oder Freunden. Desnalb ergeht an alle die
Impfung nur von Aerzten ausgeführt wird und Bitte: Helft Umsiedler-Kindern, helft ihren
der Impfstoff unter dauernder staatlicher Kon- Mütternl! Die Uebernahme einer Patenschaft
trolle steht, ist das geringste Maß von Unbe- sollte manchem kinderlösen Ehepaar eine Auf-,
quemlichkeit für den einzelnen gewährleistet. gabe tiefer Verpflichtung und erfüllenden In-
Es wäre daher verantwortungslos gegenüber halts sein. Alte Kleider oder ausgewachsene
der Allgemeinheit, sich aus irgendwelchen Schuhe können oft als das Notwendigste aus-
unbegründeten Vorurteilen der Impfung 2u ent- helfen. Vielleicht ist auch manch ein Haushalt
ziehen. Dr. Busch. in der Lage, ein Kind zu Mittag einzuladen.Das gilt besonders für Kleintierhalter oder die

Fleißige Hände werden gebraucht
Die Strickstunden des Antifa-Frauenausschusses,

Stadtteil Westen, finden für die Straßen der Bezirks-
ausgqabestelle 12 im Bäckerinnungshaus, Glauchaer
Straße 17, mittwochs in der Zeit von 19--21 Uhr,
für die Straßen der Bezirksausgabestelle 13 im
Restaurant Leuchte („Stadt Mainz“), Wörmlitzer
Straße 98, dienstags und freitags von 19--21 Uhr
statt. Es werden alle Frauen und Mädchen zur
Mitarbeit gebeten. Ausweis und Stricknadeln bitte
mitbringen.

Wissenswertfes von den Kartoffel-
abschnhten

Wie das Amt für Handel und Versorqung
mitteilt, sind die Wochenabschnitte des
Bezugsausweises für Speisekartoffeln der Stadt
Halle ab 4. Februar für die Perioden 85, 86 und
87 nur dann gültig, wenn sie mit dem Dienst-
stempel der Stadt Halle versehen worden sind.

bedauerte, daß die meisten Jugendlichen dem
Sonntagsarbeitseinsätzen fern bleiben. Künftig sollen
die Jugendlichesr an bestimmten Orten geschlossen
eingesetzt werfen. Ausführungen der Mädelver-
treterin und à Propagandaobmannes lieben eben-
falls Fortschritt in der Arbeit erkennen. G. B.

e Arno Schellenberq. sang
Arno Schellenberg von der Staatsoper Dresden

sang gestern abend im „Volkspark'“, Schon nach
dem Zyklus „Dichterliebe' Heinrich Heine von
Robert Schumann holte er sich nicht endenwollen-
den Beifall. Mit seiner klangvollen, äußerst modu-
lierfähigen Stimme trug er dann meisterhaft voll
Leidenschaft und Tragik zwei Werke aus den
„Liedern und Tänzen des Todes“ von Moussorgsky
vor und im krassen Gegensatz dazu vom gleichenKomponisten zwei Lieder aus der „Kinderstube“.
Weiterhin gelangten drei Lieder von Maurice Ravoel
zum Vortrag. Unter den stürmisch vom Publikum
verlangten Zugaben von Richard Strauß und
Moussorgsky darf insbesondere die Faktotum-A
aus dem „Barbier von Sevilla“ nicht unerwähht
bleiben.

Es ist nicht nur der große Sänger, den wir tn
Arno Schellenberg bewundern, sondern auch der
ausgezeichnete Schauspieler. Man muß ihn nicht
nur hören, seine Mimik, Ausdrucksweise und Ge-
staltungskraft bringen seine Darbietungen in doppel-
ter Schönheit zur Wirkung. In Herrn Schneider-
Marfels hatts der grobe Künstier men guten, an
dassungsfähigen leiter am Flügel.r r r l weshalb ein für hallische
Verhältnisse derartig geringer Zuhörerkreis sich ein-
gefunden hette, um sich den bekannten Künstler
anzuhören. Doch, wie schon gesagt, bedankte sich
das Publikum durch überaus begeisterten Beifall fur
den CGenus dieses Abends,

Mitbürger, welche Schrebergärten besitzen.
Auch wer Gelegenheit besaß, sich reichlich mit

Sie können vom Tage ihrer Gültigkeit ab be- Kartoffeln oder Gemüse eindecken zu können,
liefert werden. Die Wochenabschnitte der gollte hier zur Hilfe bereit sein. Patenschaften
Perioden 82 und 83 (12. Nov. bis 31. Dez. 1945) vermittelt: Hilfswerk der Provinz Sachsen,
sind mit und ohne Dienststempel der Stadt Halle Stadtausschuß Halle, Burgstr. 46.
gültig. Die Wochenabschnitte 83/III, 83/IV (mit
und ohne Dienststempel) und 85 (mit Dienst-
stempel) dürfen nur mit Trockenkartoffeln be-
liefert werden.

Neuausgabe von Postwertzeichen

Von der seit längerer Zeit ausverkauften
1. Ausgabe der Bodenreformmarken zu
6 und 12 Rpf. (geschnitten und auf ge-
wöhnlichem Papier gedruckt) wird nunmehr

Am kommenden Sonntag haben alle eine neue, gezähnte Ausgabe, und zwar
früheren Mitglieder der NsDAP, SsA, SS, auf Wasserzeichenpapier gedruckt, erscheinen.
NSKK, NSFK und der NsS-Frauenschaft im Mit dem Verkauf dieser besonderen Art von
Alter von 21 bis 65 Jahren bei Männern und Bodenreformmarken wird in den nächsten
von 21 bis 45 Jahren bei Frauen zur Arbeit Tagen bei allen Postämtern in Halle begonnen
an den für ihre Wohnung zuständigen Bau- werden.
bezirksämtern anzvtfreten. Am Sonntag, dem
24. Februer, bestent wie Arbeitsdienstpflicht für
alle Männer vom 15. bis 55. Lebens jahre.

Die Sonnfagsarbelfspflicht

Dauerrekeqenehmlqungen verlängert

Die Reichsbahn gibt bekannt: Alle mit
einer Gültigkeitsfrist bis 31. März oder 30. Juni
1946 ausgefertigten persönlichen und unpersön-Bezaubernde IDelt in LCeuna

Unter diesem Titel stellte sich im Südsaal
des Feſerabendhauses zu Leuna ein lustiges
und vielseitiges Varietéprogramm yor. Die
Kapelle Hoffman, ein guter Klangkörper
und sicherer Begleiter der Artisten, spielte zur
Einleitung, Fred Roland als amüsanter
Plauderer begrüßte die Gäste und sagte das
Programm an. In bunter Reihenfolge folgte nun
das Tatjana-Golnykoff-Ballett mit
ausgezeichneten Tanzleistungen, Fregana
als zaubernde und bezaubernde Frau, Willi
Rollé als Kleinst-Xylophon-Solist wirklich
hervorragend! zwei Luzianas, 7wei
bildhübsche Mädchen mit einem gut gekonnten
Elastikakt man meint, sie hätten überhaupt
keine Knochen im ersten Teil.

Der zweite Teil wurde als Filmaufnahme
unter Leitung Fred Rolands und Mitwirkung des
gesamten Ensembles und des Publikums ge-
bracht und erhielt dadurch eine besonders
amüsante Note. Kurt Jurich als „blödeln-
der“ Komiker sehr gutl HennyHauptmann, Hannſt Gert und das
Tatjana-Golnykoff-Ballett in Gesamt- und Solo-
Elastikakt im ersten Teil.

Jeder Hammerschlag
ein Schlag
für den Wiederaufbau

lichen Dauerreisegenehmigungen werden bis
zum 31. Dezember d. J. verlängert. Die Inhaber
brauchen sich zwecks Verlängerung ihrer Aus-
weise nicht an die zuständigen Verkehrsämter
zu wenden.

Schont die Weidenkätzchen!
Der Frühling will kommen. Die samtnen

Weidenkätzchen wandern in die Stadt. I
Sträußen und Bündeln kommer fie uns auf dur
Straße entrenen. Unbedachte Kinder und Er-
wachsene plündern die Weidensträucher, ohne
daran zu denken, daß sie damit den fleißigen
Bienen, die auch in diesem Jahre für Kinder,
Kranke und Schwache Honig sammeln sollen,
schweren Schaden zufüqen. Die Weidenkä'z-
chen spenden den Bienen die erste dringend
nötige Blütenstàzubnahrung für die junge Brut.
Damit diese Nahrungs quelle erhalten bleibt,
wird das unbefugte Abschneiden von Weiden-
kätzchen bestraft. Imker und Bienen bitten
euch: Schont die Weidenkätzchenl

Welterbericht vom 15. Februar
Vorhersage (guültig bis 16. Februar, abendse):

Nachts aufgelockerte Bewölkung, am Tage stark
wolkig bis bedeckt und einzeln Regenfälle. Tem-

ratur in der Nacht um 0 Grad, am e bisGras ansteigend. Mäbige zeitweise starko Winde
aus Nordwest.

Aussichten Nr. die nächsten Tage: r
miid und unbeständig. SA.: 7.25, SU.
MA.: 17.48, MU. 17. Februar: 5.25 Uhr.
phase: Vollmond.



Weidenmühle mußte geräumt werden

Funktionär- Konferenz in Mühlberq
Zu éiner gemeinsamen Funktionärsitzung

trafen sich 54 Funktionäre, die der SPD und
KPD angehörten oder in der Gewerkschaft oder
Genossenschaftsbewe gung eine Tätigkeit aus-
üben. Im Mittelpunkt stand die historische Auf-
gabe des kommenden Zusammenschlusses. Ge-
nosse Naumann (KPD) betonte in seinem Refe-
rat, daß bis ſetzt bereits in qemeinsamer Arbeit
viel qeschafft wurde. Er erinnerte dabei an die
Rodenreform, Schulreform, Einheit in allen Ge-
Wwerkschaftsfragen. Es gilt aber weiter noch
roße Aufqaben qemeinsam zu lösen, denn die
facht der Konzerne, Trusts und Kartelle ist

noch ungebrochen. Hier gilt es, die Reaktion
ebenso vernichtend zu treffen, wie es bei der
Bodenreform mit den Junkern geschah. Im
Weiteren Verlauf der Konferenz wurde der
Kommende Zusammenschluß von der Lehrer-
schaft, Frauenausschuß und den Gewerkschaft-
tern lebhaft begrüft.

Konsumversammlung in Muldenstfein
Die Verbrauchergenossenschaft Bitterfelch,

Verkaufsstelle Muldenstein, führte eine Mit-
qliederversawmlunqg durch Der Verkaufs-
stellenleiter, Gen. Bretschneider, qab in einem
Referat einen Bericht über den Aufbau und
die schnelle Entwicklung der jungen 27weig-
stelle der Verbrauchergenossenschaft, die in
kurzer Zeit über 500 Miiqlieder werben konnte.
Danach sprach Gen. Petermann- Bitterfeld in
einem ausführlichen Referat über die Ent-
Wwicklunq des Genossenschaftsgedankens von
Schulze Delitzsch bis zur Jetztreit Trotz der
Zerschlaqung der Genossenschaften durch den
Hitlerismus ist es qelunqen, aus dem, was
übrig blieb, etwas Großes und Vorbildliches
zu schaffen.

Kreis konferenz in Elfsterwerda
Eine gut besuchte Kreiskonferenz für den

Kreis Liebenwerda fand unter dem Vorsitz des
Gen. Dietrich statt. In der Konferenz sprach
Gen. Reinhold Drescher (Halle) über die qegen-
Wärtiqe Laqe und über die überall gewünsch-
ten Einheitsbestrebungen Ger beiden großen
politischen Arbeiterparteien. Seine Auskfüh-
rungen wurden im Zeichen der Zustimmung oft
von den Delegierten unterbrochen. Der feste
Wille zur Einiqung in einer demokratisch-
sozialistischen Einheitspartei kam auch in der
anschließenden Diskussion lebhaft zum Aus-
druck. In der abschließend urchgeführten
Waht wurde Gen. Dietrich-Falkenberg zum
Kreissekretär gewählt. Der Unterbezirk wird
seinen Sitz von Falkenberg nach Lieben werda
verlegen.

Hüfswerk- Erfolg in Zeltz
Die Firma Naether in Zeitz konnte durch

eine fünfprozentiqe Spende auf ihre Lieferungen
den Gesamtbetraq von 8297,14 RM für das Hilfs-
werk „Rettet die Kinder abführen. Die Firma
spendete außerdem von sich aus zu diesem
Betrag noch weitere 1000, RM.

m

Hochwasser in Heftstedt
Als Folge der raschen Schneeschmelze und

stärkerer Regenfälle stieg das Wasser der
Wipper und überspülte an vielen Stellen die
Ufer. Dadurch wurden Gärten und Acker-
flächen unter Wasser gesetzt. Während der
am rechten Ufer des Flusses aufgeschüttete
Damm hielt und ein UVeberfluten der Schreber-
gartenanlaqe vor der Saigerhütte verhinderte,
zerbrach der Damm am linken Uker stellen-
Weise, und die neuangelegten Schrebergärten
hinter der Badeanstalt wurden überspült.

Hochwasser in Kelbra
Durch die schnelle Schneeschmeize im Harz

und durch einen anhaltenden Regen wurde die
Hochwassergefahr beträchtlich verstärkt. Die

und die
angrenzenden Ackerfelder wurden überflutet,
Um auf die Straße Berga--Kelbra zu gelangen,
benutzen die Einwohner Stelzen. -ss8.

Die Mutter
ROMAN VON MAXM GORKI

Geschrieben im Jahre 1907
10. Fortsetzung

„Ja, für alle, Mütterlein!“ rief der Klein-
russe. „Für uns gibt es keine Nationen, keine
Stämme, es gibt nur Genossen oder Feinde.
Alle Arbeiter sind unsere Genossen, alle
Reichen, alle Regierungen unsere Feinde.
Wenn män die Welt ottenen Blickes ansieht,
wenn man sieht, wieviei wir Arbeiter sind
und wieviel Kraft wir verkörpern, ergreift
Freude das Herz, und ein grohbes Fest ist in
der Seele. Vnd ebenso, Mütterlein, fühlt der
Franzose und der Deutsche, wenn er das
Leben ansieht, und ebenso freut sich der
Italiener. Wir alle sind Kinder einer Mutter

des unbesiegbaren Cedankens von der
Brüderschaft der arbeitenden Bevölkerung aller
Länder. Der erwärmt uns, er ist die Sonne
am Himmel der Gerechtiqkeit, und dieser Him-
mel ist im Herzen des Arbeiters, und wer der
Sozialist auch sei, und wie er sich auch nenne

er ist uns stets im Geiste verbrüdert, jetzt
und in alle Ewigqkeitl“

Dieser kindliche aber feste Glaube faßte
immer tiefer Boden unter ihnen, nahm immer
mehr zu und wuchs mächtig und kraftvoll.
Und wenn die Mutter das sah, fühlte sie
unwillkürlich, daß in Wahrheit etwas Großes
und Helles, der himmlischen, der sichtbaren
Sonne ähnliches in der Welt geboren ward.

Oft wurden Lieder gesungen. Die einfachen,
allen bekannten Lieder sang man laut und
lustig; aber bisweilen wurden neue, nicht
fröhliche Lieder von eigenartiger Harmonie
in unbekannten Melodien gesungen. Die sang
man halblaut und ernst Wie in der Kirche.
Die Gesichter der Sänger wurden blaß, wurden
heis, und in den klängvollen Worten lag
grobe Kraft

1

Die Landräte haben die in ihrem Kreise
befindlichen Ueberbestände an landwirtschaft-
ichen Maschinen und Gräten aller Art und
an allen Orten zu erfassen und unter Zuhilfe-
nahme von geeigneten Fachkräften zwischen
den in Frage kommenden einzelnen Wirt-
schaften ihres Kreises so auszutauschen, daß
in jedem Falle ein möglichst großer Nutzeffekt
tür die qesamte landwirtschaftliche Produktion
1946 qewährleistet ist.

s 2
Bleiben danach in einem Kreise Ueber-

bestände an Maschinen und Geräten, so sind
diese der Provinzial-Verwaltung, Abteilung L
zu melden, die sie solchen Kreisen zuweist, die
in ihrer technischen Ausrüstung weniger gut
gestellt sind. Die hierzu notwendiqe Fest-
stellung in bezug auf Ueberschuß bzw. Bedarf
der Kreise treffen die Landräte, die das Er-
gebnis bis zum 20. 2. 1946 der Provinzial. Ver-

Verordnung
her e Erfassung und den Austauseh von Ueberbeständen

Maschinen und Geren aus Anlaß der Bodenreferm
waltung, Abteilung L, zu übermitteln haben.
Letztere gibt den betreffenden Landräten als-

dann die Liefer- und Empfängerkreise bekannt.
Die Landräte haben den Lieferkreis sofort gnit
dem Empfängerkreis in Verbindung zu bringen
und den Austausch unmittelbar durchzuführen.

5 3
Der Wert der abzugebenden Maschinen

und Geräte ist durch geeignete Fachkräfte,
Welche die Landräte zu bestimmen haben, zu
ermitteln und protokollarisch festzuhalten. Der
Erwerber hat diesen Wert als Kaufpreis dem
Lieferer zu entrichten.

t 4
Die Aktion ist sofort in Angriff zu nehmen,

ihre Durchführung und ihr Resultat bis zum
15. 3. 1946 der Provinzial Verwaltung zu
melden.

Halles den 21. Januar 1946.
Der Präsident der Provinz Sachsen.

Verordnung
zur Sſcherstellung des nofwendiqen Bedarfs an Maschinen, Geräfen und Werkzeugen

aus Anlaß der Bodenreform
9 1

Der zu berücksichtigende Bedarf an Ma-
schinen, Geräten und Werkzeugen für die Neu-
bauernschaft wird im gegenseitigen Benehmen
zwischen der Provinziab Verwaltung und der
Central-Ankaufsstelle für landwirtschaftliche
Maschinen und Geräte, Halle (Saale), fest-
gestellt.

8 2
Die für die Erstellung dieses Bedarfs not-

Wwendigen Rohstoffmengen sind durch die Pro-
vinzial- Verwaltung in Zusammenarbeit mit der
Industrie- und Handelskammer Halle und der
Handwerkskammer Halle zu ermitteln.

s 3
Die Provinzial-Verwaltung und ein bei ihr

errichteter Arbeitsausschuß, bestehend aus
Vertretern der zuständigen Abteilungen der
Provinzial-Verwaltung, der Industrie- und Han-
dels kammer Halle, der Handwerkskammer
Halle, der Landmaschinenindustrie, des Land-
maschinenhandels und der Gewerkschaften
stellen das Produktionsprogramm für 1946 auf
und leqen die Produktion auf die einzelnen
Industrie- und Handwerksbetriebe um.

Die Herstellerfirmen der Industrie und des
Handwerks melden bis zum 5. j. M. den Pro-
duktionsausstoß des vorangegangenen Monats
an die Provinzial- Verwaltung.

ſ 5
Die Verteilung erfolgt auf Grund von An-

Weisungen, die durch den Landmaschinenhandel
ausgegeben werden. Die Dringlichkeit der An-
schaffungen muß nachgewiesen werden durch
Bescheiniqunqgen des Vorsitzenden der Aus-
schüsse der gegenseitiqen Bauernhilfe und des
Bürgermeisters der betreffenden Gemeinde.
Die genannten Instanzen haben den strengsten
Maßstab anzulegen und tragen ür die volle
Verantwortung. Die Anträge sind vom Land-
maschinenhandel den Landratsämtern ein-
zureichen. Die Landräte registrieren diese art-
und menqenmäßiq und stellen sie in der Zu-
sammenfassung als Unterlage für einen Ver-
teilerschlüssel der Provinzial- Verwaltung bis
zum 5. j. M. zu. Die Verteilung erfolgt pro-
zentual an die Kreise und durch sie an die
Händler auf Grund der eingereichten Anträge.

Halle/Ss., den 21. Januar 1946.
Der Präsident der Provinz Sachsen

FDGB und Frühjahrshestellung
Die rechtzeitige und vollständige Frühjahre-

bestellung ist in diesem Jahr mehr denn je-
mals eine Aufgabe des ganzen Volkes und
besonders der freigewerkschaftlich organisier-
ten Arbeiterschaft. Von der rechtzeitigen
Durchführung der Frühjahrsfeldbestellung wird
es abhängen, od im Kommenden Jahr zur
Ernährung der städtischen Bevölkerung die

genügenden Mengen an Getreide, Gemüse aller
Art, Kartoffeln, Zuckerrüben und Futtermittel
zur Fleischerzeuqung produziert werden.

Die rechtzeitige Erledigung der Frühjahrs-
arbeiten in der Landwirtschaft wird davon ab-
hängen, in welchem Umfange es der Industrie-
arbeiterschaft gelingt, die Landwirtschaft mit
den notwendigen Ackerbaugeräten, Dünge-
mitteln und Hilfsstoffen zu versorgen. Die Be-
reitstellung der Düngemittel, deren Erzeugung
eine Aufgabe der Arbeiter in den Bergwerken
und der chemischen Industrie ist, hängt wesent-
lich von der Leistungsfähigkeit unseres Trans-
portwesens ab, und muß vor allen Dingen von
der Eisenbahn gelöst werden.

Aus diesen Darlequngen läßt sich erkennen,
in welchem Umfange die landwirtschaftliche
Erzeuqunqg von den Leistungen der Industrie
abhängig ist. Die Bereitschaft der freigewerk-
schaftlich orqganisierten Arbeiter zur rechtzei-
tiqen und vollständigen Erfüllung dieser Lei-
stungen ist notwendig, um das Bünädnis
zwischen Bauern und Arbeitern praktisch wirk-

Besonders eins von diesen neuen Liedern
beunruhigte und erregte die Frau. Aus ihm
hörte man kein trauriges Schwanken einer ge-
kränkten, einsam auf dunklen Pfaden kummer-
vollen Zweifels umherirrenden Seele, einer von
Not geplagten, von Furcht gejagten, einer
unpersönlichen, farblosen Seele. Aus diesem
Liede klanqen keine traurigen Seufzer einer
Kraft, die sich noch unklar nach Raum sehnte,
keine herausfordernden Rufe hemmungsloser
Tollkühnheit, die qleichqültig bereit war, Böses
wie Gutes zu vernichten. In diesem Liede lag
Keine blinde Rachsucht erlittener Unbill, die
alles zerstören Kann, unfähig, etwas zu schaf-
fen. Aus diesem Liede hörte man nichts von
der alten geknechteten Welt.

Die scharf qeprägten Worte und die ernste
Melodie gefielen der Mutter nicht, aber hinter
den Worten und der Melodie lag etwas Großes,
das Klang und Worte mit seiner Kraft er-
drückte und das Vorgefühl von etwas noch
Undenkbarem im Herzen erweckte. Dieses un-
bekannte Etwas sah sie in den Gesichtern, in
den Augen der jungen Leute sie fühlte es in
deren Brust, qab sich willenlos der Kraft dieses
Liedes hin, die in Worten und Klängen keinen
Platz hatte, und hörte es stets mit größerer
Aufmerksamkeit und tieferer Vnruhe als alle
anderen Lieder mit an.

Das Lied wurde —leiser als die äbrigen ge-
sungen und klang doch gewaltiger als sie und
umwehte die Menschen wie die Luft an einem
Märztagqe, am ersceon Tage des anbrechenden
Frühlings.

„Wir sollten sas Lied auf der Straße
singen!“ sagte Wessowtschikow mürrisch.

Fast jeden Abend vach der Arbeit saß einer
von den Freunden bei Pawel, und sie lasen,
schrieben aus Büchern ab, waren sehr ge-
schäftig und nahmen sich nicht einmal Zeit,
sich zu Wwaschen,. Sie aben und trar gen Tee
mit Büchern in der Hand, und ihre Reden
wurden der Mutter immer unverständlicher
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am werden zu lassen. Die sich aus diesem
Bündnis für die Industriearbeiterschaft er-
qebende Verpflichtung steigert sich, wenn die
Hilfsbedürftigkeit der Neubauern ins Auge ge-
faßt wird.

Um den für die Ernährung des Volkes aus-
schlag gebenden Neubauern zu helfen, Verden
von den Freien Gewerkschaften vor allen
Dingen Maßnahmen einer direkten Hi*e auf
dem Lande getroffen werden müssen. Es
kommt hier darauf an, durch die Einrichtung
fliegender Reparaturkolonnen, durch die Pla-
nung der Ersatzteilherstellung den Bauern zu
helten.

Die Bauarbeiter werden sich damit zu be-
fassen haben, das ländliche Bauwesen zu orga-
nisieren, damit schon im kommenden Jahr die
notwendigsten Gebäude auf den Neubauern-
stellen errichtet weräen Können.

Nur, wenn sich eben in einer so praktischen
Weise die Arbeiterschaft für die Bauern ein-
setzt, werden die Bauern ermüutigt, durch ihre
Arbeit dem Boden das Letzte für die Ernäh-
rung des Volkes abz rrinqgen. Die aufgezeigten
Verflechtungen zwischen der Arbeit der Ge-
werkschaften und der Arbeit der Bauerà be-
weisen, daß die Frühbjahrsfeldbestellung und
die davon abhängende Sicherung der Ernäh-
rung des Volkes ein Ziel alter Schaffenden in
Stadt ung Land Sein muß. Eile tut aber not!
Ackergeräte, Schlepper, Pferdegeschirre, Huf-

„Wir müssen eine Zeitung habenl“ sagte
Pawel okt.

Sie lebten hastig und wie im Fieber, die
Menschen liefen immer geschwinder hin und
her, eilten von einem Buch zum andern, wie
Bienen von Blume zu Blume.

„Man spricht schon über
Wessowtschikow eines Tages.
sicher bald herein.“

„Die Wachtel ist dazu da, daß sie ins Netz
geratl erwiderte der Kleinrusse.

Er gefiel der Mutter immer besser. Wenn
er sie „Mütterlein“ nannte, so war ihr immer,
als streichelte jemand ihre Wangen mit Wwei-
cher Kinderhand. An den Sonntagen, an denen
Pawel keine Zeit hatte, spaltete der Klaein-
russe Holz; eines Tages kam er mit einem
Brett auf der Schulter, nahm das Beil und er-
setzte schnell und geschicht eine Verfaulte
Treppenstufe durch eine neue; ein andermal
besserte er ebenso unbemerkt den einstürzen-
den Zaun aus. Bei der Arbeit pfiff er stets,
und sein Pfeifen hatte einen wehmütigen Reiz.

Einmal sagte die Mutter zum Sohn:
„Laß uns den Kleinrussen als Kostgänger

nehmen. Dann habt ihr es beide gemütlicher
und braucht nicht immer hin und her zu
laufen.“

„Woxu wollen wir dir soviel Mühe machen?“
fragte Pawel achselzuckend.

„Nun, das macht nichts, ich habe mich das
ganze Leben geschunden, ohne zu wissen
wofàär Einen braven Menschen zuliebe
kann ich schon etwas tun

„Tu, was du willst!“ erwiderte der Sohn.
„Wenn er zu uns zieht, soll es mich freuen.

Und der Kleinrusse zog zu ihnen.

VIII
Das kleine Maus am Rande der Vorstadt

erregte die Aufmerksamkeit der Leute, und
schon Dutzende argwöhnischer Blicke waren

sagte
fallen

uns!“
Wir

über seine Wände geglitten. Wunderlich bunte
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in allen vorwärtsblickenden Arbeitern
Arbeiterinnen festen Fuß gefaßt, so daß die
Einheitspartei bereits lebende Wirklichkeit zu
werden beginnt Die Zusammenarbeit der bei-
den Arbeiterparteien in Greppin war von ihrer
Wiedergeburt an stets vorbildlich. Als der
Impuls von Berlin zwecks Schaffung der Ein-
heitspartei kam, löste er sofort organisatorische

re

Greppin. Auch hier hat r en

Vorbereitungen aus. Zunächst wurde die Schu-
lungsarbeit zusammen gelegt. Jeden Montag
findet im Lokal Schmidt ein gemeinsamer
Schulungsabend statt. Dieser nimmt nach und
nach die Form an, die am geeignetsten ist,
um politisches und allgemeines Wissen zu ver-
mitteln. In einer gemeinsamen Funktionär-
sitzung sprach der Genosse Neujahr- Bitter-
feld in einem instruktiven Referat über die Ein-
heitsfront aller Schaffenden. Er legte dar, daß
die außergewöhnliche Situation, in der sich
heute Deutschland befindet, nur gemeistert
werden Kann durch die höensitgesteigerte
Kampkfkraft der deutschen Arbeiterklasse. Vor-
bedinqung dafür ist die Einheitspartei. Es
muß auch alles getan werden, um echtes
Wissen in die Massen hineinzutragen, denn
nur das Unvermögen der deutschen Menschem,
die politischen Strömungen in ihrem Wesen
richtig, zu erkennen, hat den Sieg des Fa-
schismus in Deutschland ermöglicht. In der
Diskussion wurde dem Referat des Gen. Neu-
jahr beifällig zugestimmt und vielfach der
Wunsch geäußert, die Einheitspartei bald-
möglichst zur Tatsache werden zu lassen.

Düben bildet Organisationskomifee
Die Genossen der sSPD und KPD versammel-

ten sich im „Haus des Proletariats“ zu einer
außer ordentlichen Sitzung. Auf der Tagesord-
nung stand die Bestellung eines Organisations-
komitees zur Bildung der Einheitspartei im
Distrikt Düben. Genosse Lilienthal (KPD)
eröffnete die Versammlung und wies in kurzen
Worten auf die Bedeutung dieses historischen
Abends für die Dübener Arbeiterschaft hin.
Dann sprach der Bürgermeister von Bitterfeld,
Genosse Mo der (8SPD), über das Thema „Die
orqanisatorische Einheit“. Der Redner wandte
sich gegen die separatistischen und föderalisti-
schen Strömungen. Die Einheit des Arbeiters,
sagte der Redner, ist die Grundlage der Ein-
heit im Volk. Deshalb steht als Wichtigstes
die sofortige Vorbereitung zur organisatori-
schen und ideologischen Einheit im Vorder-
grund der Arbeit der beiden marxistischen
Parteien

In einem anschließenden Referat sprach
Genosse Schmelzer- Bitterfeld. Er sagte, daß
nur rasche Tatkraft und schnelle Selbsthilfe
die Arbeiterschaft zum Siege führen könne.
Mit den Worten „Brüder, in eins nun die
Hände“ schlossen die Genossen der Bruder-
parteien ihre gemeinsame Versammlung.

FPreyburg (Unstrut). Die Mitqliederversammlung
des Ortsvereins wurde von dem Genossen Käfer
eröffnet. Anschließend sprach Genosse Hoffmann
(Naumburgq) über das Thema: „Einheit der Arbeiter“,
Der Referent betonte besonders, daß unter allen VUm-
ständen die Einheitspartei angestrebt werden muß,
um. der Arhbeitersghaft, für die Zukunft dje Wexrwirk-
lichung ihrer sozialistischen Ziele urd die nationale
Kinheit Deutschlands zu sichern.

Calvöcde. Die gemeinsam einberufene Mitglieder-
versammlung der SPD und KPD nahm Stellung zu
der Entschließung des Zentralausschusses der SPD
und des Zentralkomitees der KPD in Berlin. Die
Versammlung begrüßte den erfolgreichen Verlauf
dieser historischen Zusammenkunft und beschloß:
„Wir sind gewillt, unsere gemeinsame“ Arbeit noch
enger zu gestalten. Beide Parteien geloben- sich,
endlich den Bruderkampf zu beenden und von
denen abzurücken, die sich dem Aufbhauwerk ent-
gegenstellen. Nur eine geeinte Arbeiterschaft kann
die Kräfte der Reaktion vernichten. Die gemein-
same Mitqliederversammlung forderte dann die
Zentralausschüsse auf, den Zusammenschluß beider
Parteien zu beschließen.

eisen, Nägel müssen vor Beginn der eigent-
lichen Feldarbeiten bereitstehen.

Der qemeinseme Einsatz der gewerkschaft-
lich organisierten Arbeiter und der freien
Bauern wird Stadt und Land zu einer Gemein-
schaft zusammenschweißen, zu einer Arbeiter-
gemeinschaft für den Aufbau einer friedlichen
Wirtschaft und einer freien Demokräatie.

-—-—v-—v
Gerüchte waren im Umlauf, die Menschen be-
mühten sich, etwas aufzuspüren, aufzudecken,
was hinter den Wänden des Hauses am Ab-
hang verborgen war. Nachts blickten Leute
ins Fenster, bisweilen klopfte jemand an die
Scheiben und liet geschwind und furchtsam
von dannen.

Eines Tages hielt der Gastwirt Bequnzow,
ein ehrwürdiger Greis, der stets ein schwarzes
Seidentuch um den roten, welken Hals und
über der Brust eine dicke, lila Plüschweste
trug, auf der Straße die Wlassowa an. Auf
seiner spitzen, glänzenden Nase saß ein Schild-
pattkneifer; aus diesem Grunde nannte man
ihn „Knochenauge“. Er trat der Wlassowa in
den Weg und überschüttete sie in einem Atem,
ohne eine Antwort abzuwarten, mit einer Flut
prasseinder, dürrer Worse.

„Pelaqea Nilowna, wie geht's? Was macht
der Sohn? Wollten Sie ihn nicht verheiraten?
Junger Mann in den besten Jahren! Je früher
man den Sohn verheiratet, um so besser haben
es die Eltern. In der Familie hält sich der
Mensch geistig und leiblich am besten, in der
Familie fühlt er sich wie der Hahn im Korbe.
Ich würde ihn an Ihrer Stelle verheiraten
Unsere Zeit erfordert strenge Zucht, die Men-
schen leben zu sehr für sich. In allen Gedan-
ken tut sich Zügellosigkeit kund, und man
nimmt Handlungen wahr, die Tadel verdienen.
Die Jugend meidet das Gotteshaus, den Orten
der Geselliqkeit wird sie fremd; man kommt
heimlich in Winkeln zusammen und Köüstert
miteinander. Warum flüstert man, gestatten
Sie die Frage, warum hält man sich abseits?
Alles, was der Mensch nicht unter Menschen,
in der Schenke zum Beispiel, sagen kann
was ist das? Das sind Geheiwnissel Für
Geheimnisse aber ist nur unsere heilige
apostolische Kirche der Ort. Alle anderen
Geheimnisse, die in Winkeln vor sich gehen,
sind Verirrungen des Geistes! Wünsche Ihnen

te Gesundheitl“ Fortsetzung fol
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Die Fortsofzung der grohen Anklegerede des Verwreters der Sowjetumon in Närnborg

In der Variante Barbarossa“ heißt es:

z r müssen bereitn, um noch vor Beendi des Xriegesmit England durch eine e v
tärische Operation die Sowjetunion zu be-
elegen. FPür diesen Zweck muß die Armee
alle ihr zur Verfügung stehenden Verbände
vereltstellen, lediglich mit der Einschränkung,
daß die besetzten Gebiete gegen alle VUeber-
raschungen gesichert sind.

Die Richtlinie „Variante Barbarossa“ unter-
etreicht, daß „besondere Aufmerksamkeit darauf
zu richten ist, daß die Absicht des Ueberfalles
nicht erraten wird.“

Ferner wird in dieser Richtlinie darauf hin-
gewiesen, daß der Befehl für eine Offensive
gegen die Sowjetunion im Falle der Notwendig-
Keit acht Wochen vor Beginn der vorgesehenen
Operation gegeben wird, und daß die Vor-
bereitunqen, die eine längere Zeit erfordern,
falls noch nicht begonnen, bereits ſetzt be-
gonnen werden und bis zum 15. Mal 1941 ab-
geschlossen sein müssen.“

Schließlich ist in derselben Richtlinie ein
ausführlicher strategischer Plan eines Ueber-
falles auf die UdssR enthalten, in dem be-
reits die Konkrete Form der Teilnahme
Rumäniens und Finnlands an dieser
Aggression vorgesehen ist. Es heißt aus-
drücklich in dieser Richtlinie:

„Voraussichtliche Verbündete und ihre Auf-
gaben. 1. An den Flanken unserer Opera-
tionen können wir mit einer aktiven Teil-
nahme Rumäniens und Finnlands am Kriege
gegen Sowjetrußland rechnen.“
In der Richtlinie ist ebenfalls darauf hin-

gewiesen, daß man „nicht später als zu Be-
ginn der Operationen damit rechnen kann, daß
die schwedischen Eisenbahnen und Land-
ſtraßen für die Beförderung der äeutschen
Gruppe Nord zur Verfügung gestellt werden“.

Danach kann nicht bestritten werden, daß die
Hitler- Regierung sich zu diesem Zeitpunkt
bereits das Einverständnts der Regierungen
Rumäniens und Finnlands zur Teillnahme
dieser Länder am Ueberfall auf die VdssR
gemeinsam mit Deutschland Versichert hatte.

Die Mithilfe Rumäniens um Veherfaoll
In seinen eigenhändigen Erklärungen an die

Untersuchungsbehörden der Sowjetunion, die
dem Tribunal vorgelegt werden, berichtet der
rumänische Marschall Jon Antonescu über
seine Begegnungen mit Hitler im November
1940, im Januar 1941 und im Mai 1941, bei
denen Fragen, die mit der Kriegsvorbereitung
gegen die Sowjetunion in Zusammenhang
standen, beraten wurden.

In der ersten Unterredung Antonescus mit
Hitler, an der Ribbentrop und der persönliche
Dolmetscher Hitlers, Schmidt, teilnahmen,
wurden Fragen beraten, die zu der Von
Deutschland vorbereiteten Aggression gegen
die UdssR und zur Teilnahme Rumäniens an
dieser Aggression in direkter Beziehung
standen.

Auf die von den sowjetischen Unter-
guchungsorganen an Antonescu gestellte Frage,
ob man seine erste Besprechung mit Hitler als
den Beginn seiner Verabredung mit den
Deutschen zu einer Vorbereitung des Krieges
gegen die Sowjetunion betrachten Kann,
saqte er:

„Ich antworte bejahend. Diesen Umstand
hatte Hitler bet der Ausarbeitung der Ueber-
fallpläne auf die Sowjetunion unbedingt im
Auge“.

Bei der zweiten Begegnung Antonescus mit
Hitler, die im Januar 1941 stattfand und an der
auch die Angeklagten Ribbentrop, Keitel und Jodl
teilnahmen, richtete Hitler an Antonescu die
Bitte, die auf dem Territorium Ungarns konzen-
trierten. deutschen Truppen durch Rumänien
durchzulassen, damit diese die mit Griechen-
land im Kriege befindlichen Italiener unter-
stützen können.

Anionescu sagte aus: „Ich sprach die Be-
fürchtung aus, daß die Bewegung der deutschen
Truppen durch Rumänien Anlaß zu militärischen
Handlungen seitens der Sowjetunion geben
Könnte und daß Rumänien in diesem Falle in
eine schwierige Lage geraten würde, da die
rumänische Armee nicht mobilisiert sei. Dar-
auf erklärte Hitler, daß er den Befehl geben
Werde, einen Teil deutscher Truppen, die zur
Teilnahme an den Operationen gegen Griechen-
land vorgesehen waren, in Rumänien zu be-
lassen.

„Hitler betonte außerdem, eine zu seſner
Verfügung stehende Information zeuge da-
von, daß die Sowjetunion keinen Krieg
gegen Deutschland oder Rumänien be-
absichtige.“
Ich gab mich mit dieser Erklärung Hitlers

zufrieden und erklärte mich einverstanden,
deutsche Truppen durch rumänisches Terri-
torium durchzulassen.

Der bei dieser Beratung anwesende General-
oberst Jodl erläuterte mir die strategische Lage
der deutschen Armee und unterstrich dabei die
Not wendigkeit eines Schlages gegen Griechen-
land von Bulgarien aus.

Ueber die dritte Begegnung mit Hitler, die
im Mai 1941 in München stattgefunden hat und
bei der der Angeklagte Ribbentrop anwesend
War, erklärte Antonescu:

Bei dieser Begegnung sind wir end-
gültig über einen gemeinsamen Ueberfall auf
die Sowjetunion übereingekommen.

Hitler teilte mir mit, daß er den Entschlußs
gefaßt babe, die Sowjetunion militärisch zu
überfallen. Nachdem wir diesen Uebertfall
vorbereitet haben, sagte Hitler, mässen wir
ihn längs der ganzen Grenze der Sowſet-
union vom. Schwarzen Meer bis rur J
see unerwartet durchführen,
Das UWVeberraschungsmoment des mih-

tärischen Veberfalls, fuhr Hitler fori, wird
Deutschland und Rumänien die Möglichkeit

einen der gefährlichstan unserereben,Cegner in kurzer Zeit zu erledigen.

Von seinen militärischen Plänen ausgehend,
dehlug Hitler wir Vor, Gas ruminische Terri-

Der letzte Vmstand geht nicht allein aus
dem Text der Richtlinie „Variante Barbarossa“,
sondern auch aus anderem Material, das uns
zur Verfügung steht, hervor. Z. B. wird in der
Erklärung des deutschen Generals der In-
fanterie Buschenhagen, die wir dem Tribunal
vorlegen werden, hbingewiesen:

„Im Dezember 1940 (etwa am 20.) wurde ich
als Stabschef der deutschen Truppen in Nor-
Wegen im Range eines Obersten zu der einige
Tage dauernden Konferenz der Stabschefs der
Armeen im OKH Zossen bei Berlin eingeladen,
auf der der Chef des Generalstabes, General-
oberst Halder, den Plan „Barbarossa', der einen
Ueberfall auf die Sowjetunion vorsah, dar-
legte. Zur selben Zeit befand sich in Tossen
der Generalstabschet des finnischen Heeres,
Generalmaſor Heinrichs, der dort Besprechungen
mit Generaloberst Haider hatte.“

Ferner wird in der Erklärung von Buschen-
hagen dargelegt, wie er im Februar 1941 nach
Helsinki abgereist ist, wo er gemeinsam mit den
Vertretern des finnischen Heeres einen kon-
Kreten Plan eines Ueberfalls auf die UdssR
aus gearbeitet hat. Am 2. oder 3. März 1941
hatte er nach seiner Rückkehr nach Oslo das
Material über seine Reise für das OKW zu-
sammengestellt und an dieses abgeliefert.

„Auf der Grundlage dieses Materials er-
Klärt Buschenhagen wurde der Operations-
plan „Blaufuchs' zusammengestellt, der
einen Veberfall auf die Eisenbahnlinie von
Murmansk aus dem Gebiet Kuusamo, Rovan-
jemi, Petsamo vorsah. Der Operationsplan im
Bezirk Kirkenes Petsamo wurde Regn-
tier', der im Bezirk Rovanjemi Silber-
f. u ch s genannt.“

Wie Buschenhagen erzählt, flog er Ende
April oder Anfang Mai 1941 erneut nach
Helsinki, wo „im finnischen Generalstab Be-
sprechungen mit den Generalen Heinrichs,
Airo und Oberst Tapola stattgefunden haben,
bei denen von uns festgestellt wurde, d a 6
der finnische Generalstab völligbereit sei, an dem bevorstehenden
Krieg mit der Sowjetunion teil-zunehmen“,

torium für die Konzentrierung der deutschen
Truppen zur Verfügung zu stellen und gleich-
zeitig on der Verwirklichung des militärischen
Ueberfall auf die Sowjetunion unwittelbar
teilzunehmen.“

Indem es der Verschwörung 'deſtrat und
sich qemeinsam mit Deutschland zu einem
Ueberfall auf die Sowjetunion vorbereitete, ver-
folgte Rumänien ebenfalls aggressive Ziele.

Antonescu erklärte in denselben Aussagen
über die Versprechungen Hitlers folgendes:

„Hitler unterstrich, daß Rumänien in diesem
Krieg nicht abseits stehen dürfe, da es für
Rumänien Keinen anderen Weg für die Rück-
kehr Bessarabiens und der Nordbukowina gebe
als den Krieg an der Seite Deutschlands, Da-
bei sagte er, daß für unsere Unterstützung im
Kriege Rumänien auch andere sowjetischen
Gebiete bis zum Dnjepr besetzen und ver-
walten könne.“

Antonescu sagte ferner aus: „Da der Vor-
schlag Hitlers über einen gemeinsamen Krieg
gegen die UdssR meinen aggressiven Ab-
sichten entsprach, erklärte ich mein Einver-
ständnis, an dem Ueberfall auf die Sowjet-
union teilzunehmen, und verpflichtete mich,
die erforderliche Anzahl rumänischer Truppen
vorzubereiten und gleichzeitig die Lieferungen
von Erdöl und landwirtschaftlichen Produkten
für die Bedürfnisse Deutschlands zu steigern.
Aus München nach Bukarest zurückgekehrt,
vegann ich eine aktive Vorbereitung für den
bevorstehenden Krieg.“

Diese Tatsachen werden auch durch die
Dokumente aus dem Archiv Apſtonescus be-
stätigt, die ebenfalls dem Tribunal vorgelegt
werden.

Ich lenke die Aufmerksamkeit des Gerichts
auf die Niederschrift einer Unterredung, die
zWischen Antonescu und dem Chef der Protokoll-
abteilung des deutschen Außenministeriums
Dernberq, am 10. Februar 1942 stattgefunden
hat (Unterredung nach der Begegnung im
Auslande).

Ich erklärte“, bemerkte Antonescu, „daß
Rumänien dem Pakt der Achsenmächte bei-
getreten ist, nicht um den Versailler Vertrag
zu Kkorrigieren, sondern um gegen die Slawen
zu kämpfen.“

Aus dieser Nfederschrift ſst ersichtlich,
daß der Haß gegen die slawischen Völker
Hitler und Antonescu bei der Vorbereitung
und Durchführung der Aggression vereint hat.
Die Dokumente, die dem Gericht vorgelegt

Werden, zeigen auch die Teilnahme Ungarns
an der Verschwörung gegen den Frieden und
und an der Vorbereitung des Angriffskrieges
gegen die Sowjetunion mit aller Klarheit auf.

Ungarn wurde eine bestimmte Rolle zur
Führung eines Schlages in den Rücken der
Roten Armee durch die Karpaten, zu dem Zeit-
punkt, wo die deutschen und rumänischen
Truppen die Kriegsoperationen gegen die
Sowjetunion entfalten sollten, übertragen.

So wurde ein verbrecherischer Aggressoren-
block gegen die freiheitsliebenden Völker mit
dem faschistischen Deutschland an der Spitze
zusammengezimmaert.
Ich Kehrg zu der sogenannten „Variante

Barbarossa“ zurück und möchte bei den
Wichtigsten Stellen dieses Dokumentes Ver-
Weilen,

Die Variante Barbarossa“ besteht aus drei
Teilen. Im ersten Teil werden die allgemeinen
Ziele des Planes dargelegt. Im zweiten Teil
Werden die Verbündeten Deutschlands im
Kriege gegen die Sowjetunion aufgezählt. Der
dritte Teil ist der Durchführung der Kriegs-
operationen zu Lande, zu Wasser und in der
Luft gewidmet. Eine charakteristische Be-
sonderheit des Dokumentes ist die Tatsache,
daß es, da es streng geheim war, nur in neun
Exemplaren ausgefertigt wurde, was der Forde-
rung, den in Vorbereitung befindlichen Ueber-
fall Deutschlands auf die Sowjetunion gehbeim-
zuhalten, entspricht. Im ersten Teil des Planes
heißt es:

„Die im westlichen Teil Rußlands befind-
lichen Truppenmassen der russischen Armee
müssen vernichtet werden Der Rückzug
Kampffähiger Truppenteile in die Weiten des
russischen Gebiefes muß verhindert werden.
Durch rasche Verfolgung muß eine Linie er-
reicht weräden, von der aus die russische Luft-
waffe nicht in der Lage ist, Angriffe auf
deutsche Gebiete zu unternehmen.“

Im Dokument heißt es ferner, das Enäzie!
dieses Planes sei, sich auf der Linie Archan-
gelsk Wolg a festzusetzen, durch die Lukt-
Waffe die letzten Industriegebiete im Ural lahm-
zulegen, die baltische Flotte außer Gefecht zu
setfzen und der Möglichkeit einer aktiven Ein-
mischung der russischen Luftwaffe vorzubeugen.

Im dritten Teil des Dokumentes finden wir
die Richtlinie, „Leningrad und Kronstadt zu
besetzen und die Angriffsoperationeß zur Er-
oberung des wichtigsten Verkehrsmittelpunktes
und des Zentrums der Rüstungsindustrie
Moskau fortzusetzen. Die Eroberung dieser
Stadt“, so wird in dem Plan gesagt, „bedeutet
so wohl vom politischen als auch vom Wvirt-
schaftlichen Standpunkt aus einen entscheiden-
den Erfolg.

Das war der Plan des Veberfalles auf die
UdsSR, der lange vor seiner Ausführung Von
Hitler-Deutschland durchdacht, ausgearbeitet
und Vorbereitet wurde,

Vorbereitung der Kriegsverbrechen
Neben der Durchführung strategischer und

diplomatischer Maßnahmen zur Vorbereitung
des heimtückischen Ueberfalles auf die UdssR
hat die Hitlerregierung die Verübung von
Kriegsverbrechen auf dem Territorium der
UdssR im voraus durchdacht und geplant. Die
so genannte Variante Barbarossa“ war ein
strateqischer Plan. Aber dieser Plan wurde
durch eine Reihe von Instruktionen und Anorä-
nungen ergänzt, die dazu bestimmt waren, den
gesamten Komplex von Maßnahmen, die mit
dem Einfal] in die Sowjetunion im Zusammen-
hang stehen, zu erfassen. Zu diesen Maß-
nahmen muß man in erster Linie die Instruk-
tion rechnen. die am 13. März 1941 vom Haupt-
quartier des deutschen Oberkommandos er-
lassen wurde.

Diese Instruktion bezieht sich auf eine Reihe
organisatorischer Aufgaben zivilen Charakters
und insbesondere auf die Organisierung der
administrativen Gewalt.

Es ist wichtig zu bewerken, daß durch diese
Instruktion in Ostpreußen und in dem soge-
nannten Generalgouvernement (das heißt in
Polen) vorgeschrieben wurde, spätestens Vier
Wochen vor Beginn der Operationen die Ge-
setze und Verfügungen, welche für die Gebiete
der Kampfhandlungen vorgesehen waren, für
die deutschen Truppen in Kraft zu setzen.
Durch diese Instruktion wurde das Ober-
Kommando der deutschen Streitkräfte bevoll-
mächtigt, die Vollzugsgewalt auszuüben und
seine Voll machten an die Oberbefehlshaber
der Armeeqruppen und Armeen weiterzugeben.

Man kann es nicht unterlassen, in dieser
Instruktion auf den Punkt b hinzuweisen, der
kür die Aufgaben und Ziele, die sich die Ver-
schwörer gesteckt hatten, bezeichnend ist. In
diesem Punkt heißt es:

„Auf dern Schauplatz der Kriegshanälungen
erhält der Reichsführer ss laut Auftrag des
Führers Sonderaufgaben zur Vorbereitung der
politischen Leitung, welche aus dem endqülti-
gen und entschlossenen Kampf zweier gegen-
sätzlicher politischer Systewe entspringen. Im
Rahmen dieser Aufgaben handelt der Reichs-
führer Ss swelbständig auf eigene Verantwor-
tung.

Die Menschheit weiß jetizt, welcher Art
diese „Sonderaufgaben“ waren, deren Durch-
führung voll und ganz in die Hände der SS-
Generale und -otftiziere gelegt wurde, die ihr
Recht, „selbständig auf eigene Verantwortung
zu handeln“, im größten Ausmaß ausgenutzi
haben. Das bedeutete einen noch nie da-
gewesenen Terror, Raub, Gewalttaten und
Morde an Soldaten und friedlichen Bürgern.
Daneben stellte die Instruktion vor der

Führung sehr konkret auch solche Aufgaben
Wie die Ausplünderunq und räuberische Aus-
beutung der von den deutschen Truppen be-
setzten Gebiete. Die Instruktion war vom An-
geklagten Keitel unterzeichnet.

In einer anderen Instruktion, die als Er-
gänzung zum Plan „Barbarossa“ im Juni 1941
unter dem Vorwand von Propagandarichtlinien
erlassen wurde, wird eine unbarmherzige Ab-
rechnung mit allen, die sich den deutschen Ein-
dringlingen widersetzen, vor geschrieben. Was
aber die eigentliche Propaganda betrifft,
sprechen die Anweisungen offenherzig von den

bei den Hitteristen üblichen Methoden
der schmutzigen Verleumdung, der Lüge und
Provokation, welche von den sogenannten
„Propagandakompanien“ angewandt werden
sollten.

Man kann schlieslich nicht umhin, noch
eine Instruktion zu erwähnen, die unter dem
Namen „Anordnung über die Anwendung der
Militärgerichtsbarkeit im Bezirk „Barbarossa
und über „besondere Maßnahmen der Truppen“
bekannt ist,

Diese Anorönung sanktioniert die WilkKür
der deutschen Behöräen und Truppen gegen-
über der zivilen Bevölkerung in den von den
deutschen Streitkräften besetzten Gebieten und
beginnt mit der Forderung an die deutschen
Truppen, sich unerbittlich gegen alle feind-
seligen Handlungen seitens der Zivilbevölke-
rung „zur Wehr zu setzen“,

In den Regeln, die drakonische Maßnahmen
gegen friedliche Bürger und Partisanen vor-
schreiben, sind Hinweise auf grausame Be-
handlung der Menschen, die in dieser Anord-
nung verdächtige Elemente genannt werden,
enthalten.

Mit Genehmigung des Tribunals werde ich
nur zwei Punkte dieser Regel, Punkte 4 und S,
verlesen.

„4. Dort, wo solche Maßnahmen versäumt
Wurden, oder wo ihre sofortige Durchführung
unmöglich war, sind die verdächtigen Elemente
unverzüglich einem Offizier vorzuführen. Die-
er entscheidet, ob sie erschossen werden
sollen.

5. Es ist Kategorisch verboten, die Ver-
dächtigen lange in Haft zu behalten, um sie
nach Einführung der Gerichte für die Zivil-
bevölkerung an diese zu übergehen.“
Nach diesen sogenannten „Regeln“ wurde

über das Schicksal und das Leben jedes Fest-
genommenen unmittelbar von einem. Offizier
entschieden, wobei es verboten wurde, wie in
der Anordnung zynisch gesagt wird, „die Ver-
dächtiqen bis zu ihrer Vebergabe an das Ge-
richt in Haft zu behalten Auf diese Weise
wurde die physische Vernichtung der „Ver-
dächtigen“ direkt vorgeschrieben. Im Falle
irgend welcher Veberfälle auf die deutschen
Streitkräfte schrieb diese Anordnung „Massen-
zwangsmaßnahmen“, d. h. die ausnahmslose
Vernichtung unschuldiger Menschen, vor.

Wie weit der Zynismus der deutschen
Kriegsführung bei der Anwendung des blutigen
Terrors ging, ist aus der Tafsache ersichtlich,
daß diese „Anordnung“ die deutschen Sol-
daten, Offiziere und Beamten von jeder Ver-
antwortung für die von ihnen begangenen Ver-
brechen gegenüber der sowjetischen 7ivil-
bevölkerung befreite. Diese Anordnungen
schrieben den deutschen Truppenführern vor,
nur solche „Urteile“ zu bestätigen, die, wie es
in dem bezeichneten Dokument hieß, den
politischen Absichten der Fühb-

rung“ entsprechen.
Folglich wurden lange vor dem 22. Junl

des Jahres 1941 von der Hitlerregierung und
dem deutschen Oberkommando, dessen Ver-
treter sich auf der Anklagebank befinden,
Kriegsyerbrechen auf dem Territorium der
UdssR ausführlich aus gearbeitet und vorberei-
tet, die später auch verwirklicht wurden.

Diese Pläne überführen die Angeklagten
unwiderlegbar der von ihnen mit Vorbedacht
organisierten ungeheuerlichen Verbrechen

Der räuberisehse ühbertfull Hitler-

Deuisehlands uuf die VdsSR
Am 22. Juni 1941 brachen die hitlerischen

Verschwörer treubrüchig den Nichtangriffs-
pakt zwischen der VdssR und Deutschland
und überfielen ohne eine Kriegserklärung
das Sowjetterritorium und begannen damit
den Angritffskrieng gegen die VdssR ohne den
geringsten Von der Sowjetunton gegebenen
Anlaß.

Gewaltige Massen deutscher Truppen, die vor-
her insgeheim an den Grenzen Konzentriert wor-
den waren, wurden gegen die VdSsSR geworfen.
Wie es geplant war, nahmen im Norden an
dem Angriff gegen die UdssR finnische Trup-
pen und im Süöäen rumänische und ungarische
Truppen teil. Mit der Absicht, Panik und Ver-
Wwirrung hervorzurufen, begannen die deutschen
Luftstreitkräfte von den ersten Stunden des
Krieges an, friedliche Städte anzugreifen und
sie zu 2erstören. j

Etwas weniger als einen Monat nach dieser
treubrüchigen Handlung rief Hitler eine Kon-
ferenz unter Teilnahme von Rosenberg, Göring,
Bormann, Lammers und Keitel zusammen Bei
dieser Konferenz instruierte Hitler die Ver-
ammelten, vor der Außenwelt die wahren

Ziele des von den Hitleristen begonnenen
Krieges nicht aufzudecken. Hitler berief sich
auf die Handlungsweise gegenüber Norwegen,
Dänemark, Holland und Belgien und bestand
darauf, daß man auch fernerhin in derselben
Weise handeln, d. h. in jeder Weise die wahren
Absichten der Verschwörer verheimlichen soll.

„Also“, sagte Hitler, „werden wir erneut be-
tonen, daß wir gezwungen Waren, ein Gebiet
zu besetzen, dort Ordnung zu schaffen und die
Sicherheit wiederherzustellen Daher stammt
auch seine Regelung.

„Auf diese Weise soll nicht erkannt wer-
den, daß es sich um eine endgültige Rege-
lung handelt. Nichtsdestoweniger, trotzdem
und ungeachtet dessen werden wir alle not-
wendigen Maßnahmen Erschiesungen,
Deporiationen usw. durchführen“.
Diese Erschießungen, Verschleppung der

Zivilbe völkerung in die deutsche Sklaverei,
Raub und verschiedene Gewaltmaßnahmen
gegen die zivile Bevölkerung nannten sich in
der Sprache Hitlers und seiner Komplicen
„Reqelungen“.

Bei dieser Besprechung der Verschwörer
wurden die weiteren Aufgaben der KHitler-
regierung hinsichtlich der Sowjetunion folgen-
dermaßen bestimmt:

„Die Sache läuft darauf hinaus, um sie
erstens in Besitz zu nehmen, zweitens zu v
walten und drittens auszubeuten
Das Wichtigste: Die Schaffung einer Mili-

tärmacht westlich des UVrals darf nicht wieder
auf die Tagesordnung Kommen, auch wenn wir
zu diesern Zweck 100 Jahre Krieg führen
müssen. Alle Anhänger des Führers müssen
Wissen:

Das Reich wird nur in Sicherheit sein,
wenn es keine fremäen Armeen Wwestlich des
Urals geben wird. Es muß ein eisernes Ge-
setz sein. Es darf niemals erlaubt sein, daß
irgendjemand, außer den Deutschen, Waffen
trägt Nur der Deutsche kat das Recht,
Waffen ru tragen. Aber weder ein Slawe,
noch ein Tscheche, Kosake oder Ukrainer“.

Hitler fuhr fort:
„Das ganze Ostseegebiet muß ein Gebiet

des Reiches werden Genau so muß die
Krim mit an liegenden Bezirken ein Gebiet
des Reiches werden. Diese anliegenden Be-
zirke müssen so groß wie möglich sein
und die Wolgakolonien müssen ein Reichs-
gebiet werden- genau so, wie das Gebiet von
Baku. Alles muß eine deutsche Milltär-
kolonie werden Die Finnen wollen Ost-
karelten. Infolge der großen Nickelvorkom-
men muß fſedoch die Kola- Halbinsel an
Deutschland fallen Die Finnen dean-
spruchen das Gebiet von Leningrad Lenin-
grad ist dem Boden gieich zu machen, dammte
es den Finnen übergeben werden Kkann.“
Die Anklagerede wird in der morgigen A

gabe fortgesetzt.
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Athen (TASS). Die royalistischen Organl-
gationen hielten sich auf Instruktion ihrer
Führer während der Erörterung des griechi-
schen Problems vor dem Sicherheitsrat etwas
mit ihrer terroristischen Tätigkeit zurück. Jetzt
nahmen sie den Terror mit frischer Kraft
wieder auf. Der Korrespondent der liberalen
Zeitung „Vima“ berichtet aus Volos, daß in
der Nacht zum 9. Februar Xitos-Banden (AMit-
glieder der royalistisch-faschistischen Organi-
sation) das Gebäude des kommunistischen
Parteikomitees beschädigten und auf eine
Gruppe von Einwohnern, die diesem Bancditen-
überfall Widerstand zu leisten versuchte, mit
Knüppeln einschlug. Als Protest erklärten die
Arbeiter und Angestellten von Volos den
Generalstreik, dem sich alle Ladenbesitzer an-
schlossen. Die Zeitung „Rizospastis“ berichtet
über die Zerstörung einer Druckerei der links-
gerichteten Zeitung „Laocratia“ in der Stadt
Trikkala und von einem Ueberfalt auf das
EAM- Gebäude in Misselungi. In dem Dort Ziki
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warfen die Royalisten eine Handgravate in ein
Kaffee, in dem sich Demokraten versammelt
hatten, wobei eine Person getötet und drei
schwer verwundet, wurden. All dies stellt nur
einen Teil der von der Presse an einem Tage
gemeldeten Tatsachen dar. Im Zusammenhang
mit der Flucht von 13 Banditen aus dem Ge-
fängnis in Leavdia, die von Xitos-Banden arran-
giert wurde, und der Tatsache, daß in Etolicon
Xitös-Banden den Stadtrat, der ihnen nicht ge-
nehm war, auseinandertrieb, fragten die Journa-
listen den Premierminister Sophulies, welche
Maßnahmen er zu ergreifen beabsichtige.
Sophulies antwortete mit der Gegenfrage:
„Wer will solche Maßnahmen durchführen?“
Der Premierminister betonte auf diese Weise
wieder, daß die Reqierung den Staatsapparat
nicht Kontrolliert. Zur gleichen Zeit teilte
Sophulies mit, daß die Regierung nicht be-
absichtige, eine Säuberung des Staatsapparates
oder der Armee durchzuführen, da dies „ihre
Liquidierung“ zum Ergebnis haben würde.

Sportucchr h
Spiele am Sonntag

Moritzburg Ia Gtebichenstein Ia
Am kommenden Sonntag, 15 Uhr, stehen sich auf

Gem Sportplatz an der Felsenstraße obiqe Mann-
schaften, gegenüber. Im Vorspiel siegte Moritzburg
5:3. Giebichenstein will nun versuchen, die Nieder-
lage wieder qutzumachen Beide Mannschatten
treten mit ihrer augenblicklich stärksten Besetzung
an. Bereits 13.30 Uhr steigt das Treffen der beiden
Ib-Mannschaften von Moritzburg und Giebichenstein.
Auch hier siegte Moritzburg im Vaorspiel knapp mit
4:3. Auch hier ist ein interessantes Spiel zu er-
Warten.

Jeßnitz I. Holzweißig I., Thalheim I. Zör-
I. 7schérnewitz I. Crostitz I., Pouch I.

Bitterfeld I. Wolkfen b., Z7schern-
big
gegen Golpa I.,
———-„--Ö 27 7

dorf I. Muldenstein I. Roitzsch I. Müählveck I.,
Delitzsch I. Greppin I., Brehna I. Petersroda I.
Anstoß 15.00 Uhr.

Mannschaftsmeldungen von unterstehenden Sport-
gruppen müssen bis spätestens Montag, 18. Februar,
erfolgt sein, sonst können die betreffenden Sport-
gruppen keine Berückstehtiqung finden: Gesund-
brunnen, Reideburg, Zscherben, Eisdorfkf. Amsdork,
Dtau, Zwintschöna, Zappendorf, Schiepzig, Brach-
witz, Teutschenthal, Bennstedt, Gimritz und Wettin

Merseburger Sporfvorschau
Fußball: Am kommenden Sonntag kommt es auf

dem Sportplatz am Auqarten zu einem interessanten
Fußballspiel zwischen Merseburg Ost I. und Leuna I.
Da beide Mannschaften in ihren letzten Spielen recht
gute Leistungen zeigten und beachtliche Ergebnisse
ergielten, ist mit einem flotten und technisch sönen
Spiel zu rechnen. Vorher spielen die beiderseitiqen
Juniorenmannschaften gegeneinander. In Beuna
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geetiort Sroßkayng mit vier Mannsebaften um
undschatftsspiel. Aut dem Sportplatz an der Halle-

schen Straße hat der Merseburger Sporthezirk Nord
die I. Mannschaft von Schotterey zu Gast. Vorher:
Merseburg Nord Jugend Schotterey Jugend.

Handball: Hier weräen die Pflichtspiele der
Männer mit weiteren fünf Begegnungen fortgesetzt.
Zu einem interessanten Spiel wird es in Frankleben
zwischen dem Tabellenersten Fränkleben ung Dürren-
berg Kommen, nachdem Dürrenberg seine Mannschaft
weiterhin verstärkt hat und erst am letzten Sonntag
in Merseburg gegen West zu einem hoher Sieg kam.
In Merseburg kommt es zu einem Ortstreffen zwi-
schen den sportbezirken West und Nord, aus dem
Nord als Sieger hervorgehen dürfte. Leuna empfängt
auf eigenem Platz Mücheln zum Punktspiel. Vorher:
Leuna Frauen Mücheln Frauen, Leuna Jun. gegen
Mücheln Jun. Lauchstädt hat die I Mannschaft von
Merseburg Ost zu Gast, während Kayna auf eigenem
Platz Beuna empfängt. Frankleben Frauen Dürren-
berg Frauen; Frankleben Jun. Dürrenberg Jun.;

Frankleben Ig. Dürrenberg Jgd.
Tischtennis: Mit zwei Mannschaften reist am

Kkommengen Sonnabend Merseburg Nord nach Grob-
H. C.kayna Am Freundschaftsspiel.

Aer sprichtleip
Programm-Vorschau fär Sonntag, 17. Februar:

6.00 Nachrichten. 6.15 Wir wünschen einen guten
Sonntagmorqen. 8.00 Nachrichten und Programm-Vor-
schau. 8.20 Katholische Morgenféier. 9.00 Besinnung und
Einkehr (Eine Stunde mit Gottfried Keller und Robert
Schumann). 10.00 Programm-Vorschaui 10.15 Kleines
Konzett 11.00 Nachrichten. 11.15 Uebertraqung aus dem
großen Sendesaal: Operette, Film, Revue, in der Pause12.00 Politische Wochenübersicht 13.00 Nachrichten.
13. 15 Tischkonzert (I. Teil). 13.458 Musikalisches Zwischen-
spiel. 14.00 Tischkongert (II Teih). 15.00 Von den Sonn-
tagskindern aufs Glatteis geführt. 15.30 Aus der Welt
der Oper französische und italienische Opernmusik).
16.30 Die „Spendenstunde. 17.00 Uèbertraqung aus dem
grobhen Sendesaal: Das 7. öffentliche Konzert. 19.00 Die
Wellenschaukel. 19.30 Es spielt Kutt Wittmann. 19.45
Axtuelles. 20.00 Nächrichten und Wetterbericht. 20.15Hörspiel von Dr. Friedrich Wolf: Was der Mensch säet
22.00 Grobe brillante Polonaise E-dur, op. 22 für Klavier
und Orchster von Chopin. 22.15 Mitteldeutsche Zeitungs-
schau, 22.35 Musikalische Delikatessen. 23.00 Nachrichten.
23. 158 Musik um die Liebe. 0.00 Nachrichten.
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Stadtten „Sad Die wegen Treuee ein
schäftestelſje Merseburger Straße 24 während der
Sprechstunden abgeholt werden.

e
same Mitgliederversammlung der sSPD und KPD im
Gasthaus Rose.

15 Uhr, im Gasthotf Damm, öffentliche ERinwohner-
versammlung.

gesammelten Mitgliedsbücher Können W Ga-

Bruckdort. Freitag, 15, Februar, 19 Unr,

Maschwitz- d. Motzueh. Sonntag, den 17. Februsr,

Schluß des redaktionellan Teils.)
e

Amfliche Bekanntmechungen
Nutzungsverträge, Verkaufsbestätigungen, Beschlag-
nahmeanordnungen und Bestallungsurkunden über
Vermögens werte, die auf Grund der Befehle des

Marschalls Shukow beschlagnahmt sind
Ueber die auf Grund der Beſfehle Nr. 124 und

Nr. 126 des Obersten Chefs der Sowjetischen
Militär-Administration beschlagnahmten Vermögens-
Werte jeder Art werden für den Sstadtkreis Halle
(Saale). Nutzungsverträge, Verkaufsbegtätigungen,
Beschlagnahmeanordnungen und Bestallungsurkunden
aus schließlich vom Fianzamt Halle (Saale)-Stadt
Treuhandamt für den Stadtbezirk Halle (Saale) aus-

gestellt.
Die bis zum heutigen Tage ausgehändigten Ur-

kunden der genannten Art sind dem Treubhandamt
vorzulegen, damit sie mit einem Sicht- und Güältig-
keitsvermerk versehen werden können. Urkunden-
inhaber mit den Buchstaben

A bis D am Montag, dem 25. Februar 1946
E bis H am Dienstag, dem 26. Februar 1946I dis M am Mittwoch, dem 27. Februar 1946
N bis R am Donnerstag, dem 28. Februar 1946
S bis 2 am Freitag, dem 1. März 1946

liegen die Urkunden in der Zeit von 8--12 Uhr vor.
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß Ur-

kunden, die bis zum heutigen Tage ausgestellt
wurden, in Zukunft als rechtsunwirksam bebandelt
werden, wenn sie keinen sicht- und Gültigkeits-
vermerk tragen. e

Halle, den 12. Februar 1946.
Finanzamt Halle (Saale)-Stadt

Treuhandamt für den Stadtbezirk Halle
Voßstr. 1 (Baracke), Tel.: 36267/36269
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2. Wiederaufbau-

Lotterie
der Provinz Sachsen
Lose 3, Doppellose 6, RM
Neuer verbesserter Gewinn-
plan mit Prämienausspielung
Gesamtgewinne: 325 000,- RM

Tiehung 11./12. März

Helft mit
und hr gewinnt dabei!

Lose in allen Staatl. Lotterie-
Einnahmen u. sonstigen Ver-

kaufsstellen

Filialdirektion
Halle

Wir detretden:

Delitzscher!

15. Februar 1946
verein a. G.

Schreiy- und

Eckartsberga, Hauptstr. 43

Schnellfermentierungs-
mittel für Tadakblätter
nach Dr. Esgher- Sömmerda Th.

das einzige Spezialmittel
dieser Art

seit 3 Jahren bestens bewährt,
verleiht selbstangebaut. Tabak
erst vollkommenen Genuß, es
verspricht jedem neuen Ver-
such zum Eigenanbau von
Tabakpflanzen von vornderein
vollen Erfolg und macht die
Mühe und Arbeit der An-

Pflanzenschutz
Walter Janeko

Ruf: Verwaltung: 237 51

Diplom-Ingenieure
besagen, absolut zuverlässig. Vertfahrenstechnix),

Elsleben:
Richard Wöldike
Medizinal-Drogerie
Wilhelm Lamprecht
Drogerie Gustav Schulze
Drogerie Water Coja, Inh.

für Ein- u.
tritt.
mit lückenlosem,

Stern-Drogerie, Inh. Paul
Idaschek, Hallische Str. 57

Quertfurt:

Sach uvd leben
Versicherungsanstal

der Provint Sachsen

universitätsring 27-28

Fernsprecher 228 45, 46

Beraubungs-, Leitungs-
wasserschaden-, Glas-,

Krankenversicherungs-

die leistungstfählge private
Krankenversicherung

dietet mit ihren guten

n
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III
u. sonstige tierische u. ptlanz-
liche Schadlinge vernichtet aut
Grund jabrelang. Erfahrungen
nach modernsten Methoden:
Schaädlingsgroßbekämptung u.

Halle, Magdeburger Straße 11

(Fachrichtg
Fachschul-

Merseburg, Schliesfach 55/57.
Diktat-Kerrespondent, pertfekt,

Verkaufsabteilung
gesucht zum mögl. sofort. An-

Schriftliche Bewerbungen
handschrift-

oder Wagen
zchmlede, 1 Elektro-Schweiber
mit Kenninissen im Autogen-

Wir suchen iür unsere Bau-
stellen in Zeitz, Espenhain, meinen 158 J.
Sschwarzheide über Ruhland,
Krumpa bei Merseburg und Volksblatt.
Profen bei Zeitz Rohrleitungs-
monteure, Rohrschlosser, Schlos-
ser, Elektro- und Autogen-
schweißer, Werkreugschlosser,
Kesselschmiede, Schmiede, Nie-
ter, Stemmer u. Montagenhelfer.
Ssofortige Meldung an Mittel-
deutsche Stahlwerke Gmb.(Abteil. Rohrleitungsbau), Riesa.

Klempner, tüchtiger, selbstäncd.
arbeit für alle Fabrikrepara-turen, insbesondere zur An- älteres Fraäulein, 32 J., Stellg.
lage von Abzugsleitungen, s0- in frauentosem Haushalt oder
ort gesucht. Diamalt A. G. größerem Betrieb, Heim oder
Diemitz. äergl. (Heimleiterin lang jährigHuf- und Feuersehmied, ält.

Feuer findet Dauerstellunqg in Volksblatt.Werkstatt bei quter Kost unFinbruchdiebstahl-, Wohnung im Haose. Ernst
Bode, Greifenhaqgen üb. Hett-
stedt, Schmiede und Schlos-
serei für Landmäschinen.

Töpfer, Freidreher bzw. Stein-Rundfunkreparaturen aller Unfall- Haftpflicht-. zeugformer gesucht. r Geschäfts- Anzeigen

ikat Wohnung Kann gestellt werd.V 2 wetgen ansve kraftfahrzeug Sturm Otto hadermeistet Co., Bit- Antifaschistische Literatur
kührt iw Transpori- Hagel- terfeld, Brehnaer Str. 34. kauft tauscht verleiht

Rundkunkfachgeschäft Maurer, qute, auch Postengesel- Neudeutsche Bücherstube OttoTier- u. Lebens- len, für Dauerarvejt in Halle S. o dnivgtsitaigring 10
gesucht. Beschafſe Zuzugéqenen- Dientuggsringe,Nenmuth Bor Versicherungen. Bee Weite

m Kari-iuebhneeht-Straso- utenberg, Baugeschätt Halle S. inJ Schleiermacherstr. 27. rin 33. woitungen

ftser ung: Maurer- u. ZimmereriehrlingeCescha öttnung: D eben steilt noch zum 1. 4. 1946 ein
Baugesch. W. Zetzsche, Merse-
burg, Lindenstraße 3.

Suchd Mann in Landwirtsch.,
welcher mit Pferden und land-
wirtschaftlichen Arbeiten um-
gehen Kann. Erich Mengel,
Dorndort bei Laucha a. U.

aschin Zusatztarifen Hausmannsehepaar, möglichst „„rokusweg 40. Ruf 33332.Rechenm en von 1, RM monatlich ad Zimmermann oder Tischier, u u, h
ebraucht, auch reparatur- d s. Tauschwoh- einigung sämtlicherbeaurtuig zu kaufen ge den Pflichtversicherten einen m ergorlep Angebote sowie Ausmauetungen ung
sucht. Angebote erbittet den r za er 7 7Z30 Voſesbigtt, Reparaturen führt sofort aus

fersiche-ALSERT LAuSCHKSe e engeh Schneidergeniifen sucht oskar Quer i.Mechanix t Ehrhardt, Querfurt, Klippe. m u re r eer Borowareinen För den Bezirk Halle-Merse- Steonotypistin, nicht unter 22 e n
rti Antrit 2sucht. en. 4burg- Dessau zum sofortigen Antritt gesuc aut, Becker Wolstraße 2.Es kommen nur Kräfte in Frage,

die gewillt sind, mit Interesse eWaisenhausring mitzuarbeiten. Angebote 2 76311 in jeder Menge rm
Für den Berirk Magdeburg: Volxsblatt. e r. u bärFermentol AMMagdeburg, Am Schrotse- Als Maschinensehreiberin wird don Fei düliveldg en

anger 106 junges Mädchen, gewandt, für Meiner werten Kung echtsofort gesucht. Vorzustellen:
Ersatzteil- u. Maschinen-G. m.
b. H., Halle S., Südstraße 22.

Verkäuferin, tüchtig. solid,
sucht für sofort Hauptbahnhofs-
wirtschaft, Halle Saale.

Küchenhbilfe, ledige, für Speise-
lokal in Halle sofort gesucht.
Nur schriftl. Angeb. unt. E 218
durch Anzeigen Dankhokkf,
Schwetschkestraße

Anfernling für Textilgeschäkft
gesucht. 7 7627 Volksblatt.

Wirtschafterin für franenlosen
Haushalt gesucht. Angebotee ant bereit Meere Wirtschafterin, zuvert erfabr gehbst obere Leipziger Str. 63.einer Woche einer Schmach Stellen- Angebote rüst. Dame a die Sehiüese zum Ansfeilen för

2 ch u 8 einen Haushalt er a mee 4 4 hlös-haften, gesundheitlich ein- I Suchen dringend für Planung gut tunren kenn. perk. Fin- e See r 7
R. ter W r u. Koustruktſon von Anlagen] Feck, evtl. etw. Naäbkenntn. Halle Gr. Steinstr. 14uch und ist, wi ws a Ä m S.vielen Anerkennungsschreiben der ihn Grobindustrie:! geg, gute Bazadtg.. Kost und Senreiv- u, Rechenmasechinen,

Wohng- in Kleinstadt i. Thür.
1. März v, jüng. Dame gesFERMENTOL- Vertrieb Ingenleure (Fachrichtung Appa-] Angeb. m. genauen pers. An- gehmann 4 Wuſke, das Runo

für Deutschland: ratebau), Konstrukteure Um-] g9ab., Kenntn. schriftlich unter Trunk und Pnotogeschaft Seist-
Jakod Wagner, Sömmerda Th. schulung kann vorgenommen M 225 durch Anreigen-Dank- etrabe 41, Rut 345 39. Annehme
Ver Sie Kundengienst werden. Eilangebote an: Kon- hoff, Halle (S.), Schwetschke- von Rundtfunkrepareturenr J er struktions- und Ingenieurbürol straße 1. Photo- Arbeiten mittwochs, frei-mitteilung Nr. U45 bei den I Leuna G. m. d. H., Personel- Hausgeniöifin. ältere weſchbe zu e an oder

Verkaufsstellen: abteilung, (19) Leuna, Kreis Hauses schlafen kann, gesucht
Fabrikdirektor Schimpf, Merse-
borger Straße 154.

Haosmädehen für sof. gesucht.
Privatkini Dr. Th. Voeckler
Am Kirchtor 7.

Jg. Mädchen, das auch selb-
Heinrich Kahl lichem Lebenslauf unt. 76281 ständig kochen kann, ab s0-Drogerie „Glückauf“, Inh. Volksblatt. fort gesucht. Dr. Richter, Halle ehe
L. Zschauer I Musiker, junge, Volontäre aller ſSaale). Kuhntstraße 11. Wir hiefern rafort: Mikro-Helbra: Instrumente, stellt ein Brosigs- Aufwartung. zuverlässige, für meterschrauben, Meßuhren m.

„Glück- auf -Drogerie Orchester, Delitzsch. Büroreinigung täglich einige Stander, Winkeimesser, tHand-
Max Klemm Reisevertrèter, rührige, für sehr Stunden gesucht. Walter Heise cher Tiefenmasse, Se-

Helfta: lohnenden Artikel im Angebot KaG., Ludw. -Wucherer, Str. 9 vindelehren, Stahllineale usw.
Helene Florstedt, Bismarck- an die Landwirtschaft gesucht. Aofwartung für sprechstunden- Ferner Beruschlauchvinder und

straße 27 Herren mit landwirtsch. Praxis räume gesucht. Dr, Beleites, schbellen. Auserdem stellen
Overröblingen Sea: (ehbemelige Gutsbeamte) vevor- wir alle landwirtschaftlichenJosef Kempa t. Ang. 7 7629 Volksblatt. Bederfsartikel nach Muster her.Karl Peter Peorückenmacher, tücht. Krsft, Stellen Gesuche Ersatzteil- u. Maschinen-GmbH.,
Schraplau: zur Leitung größerer Haarabtei- Halle (S.), Südstraße 22.M. Serbing's Nacht. lung sofort gesucht. Fritz Bau-ing., Maurermetr., 38 J Wanzen gebst Brut und alleM. Schubert WVrycza, Halle s., Leipz. Str. 28.] reiche Erfahrung im Hoch-, p. andere Ungeziefer vernichtet
Stedten: Hanſschese Ugternehmen sucht Tief-, Beton-, Eisenbeton-, Stahl Karl Kurzmann, sktastl. gepr.

für sofort: 2 her, 2 Revolver hochbau sowie Wasserabsen- Desinfextor a. Kammerjéger.
kungen, grobe Baustellen-,
Büro- und Verwaltungspraxis,
sucht verantwortungs vollen

Drogerie Max Boenino. Far- Schweißen, 1 1aufdurschen, Posten. Ang. Z 7599 Volksbl.
u rege Partümerten möglichst mit Rad. Für Umsied- Varietés, Kaberett, Gastethtteo.
wer r ler Kann r zur Ver- Moſſe Früheret Seschätfts-h fügung gestellt werden. Angeb. führer und Kkünstl. Leiter suchtRoe ogert W 3981 Volksblatt. Arbeit gleich welch Art. An-c Kelineor, tüchtige n r v gebote erbeten unt. F 155 anMartin Seban fort Hannfbahnhokuutecualt Sachsenland, Leipzig C Post-

Helene echilediseh 220.

Lehrstelie als Möbdeltischler k.
alten Sohn sok.

gesucht. Angebote unt. Z 7563

nissen im Kunstmusikalien- u.
Papierhandel- sucht stellung.
Angebote u. 7 7537 Volksblatt.

Als Leuteköchin sucht verhb.,
kinderlose Frau, 46 J. kann
gut kKochen) zum k. 4. od. spät
Stellung, wo leere Kleinst-
wohnung gestellt werden kann
Angebote 7 7590 Volksblatt.

Ais Wirtschaftsleiterin sucht

gewesen). Angebote Z 7555 an

Wirtschaftsgehüfin, 20 Jahre,
sucht pass. Stellung auf größ.
Gut od. Försterei. (Thür. be-
vorzugt.) Angebote Z7 7572 an
Volksblatt.

Die insg platten: Gummi-Bieder.sei e u, Leipziger Tages-
empfehlt Ulrich-

Buchhandlung (A. Scholze), Gr.
Ulrichstr. 3 (gegenüb. Karstadt)

Gasmuffen, Gasschläuche vom
Stück: Gummi-Bieder.

Harmonikas und Akkordeons
werden gestimmt. Hübel bei
Pfeiffer, Esperstedt Nr. 66.

Hans Steffen, Büromaschinen-
Bedarf, Papier- u. Schreibwarten,

Kinderklappern, bunt lackiert,

Kenntnis, daß ich meine Klemp-
nerei Installation wieder er-
öffnet habe. Paul Karf, Klemp-
nermstr., Werkst.: Gottesacker-
straße 8. Wohn. Wörmlitzer
Str. 82. Reparaturen w. angen

Musikhaus Müller, Halle (S.),
Gr. Märkerstr. 3, kauft Musik-
instrumente aller Art. Akk.-
Reparaturen, Musikalien-Bedark.

Miſchkangenringe, rot, in all.
Gröbß. vorrätig. Gummi -Bieder.

Max Schultz, Schreibmaschi-
nen, Vervielfältiger u. Rechen-

Reparaturen. Fr. Wohlkfahrt,
Gr. Ulrichstraße 53, Ruf 251 02.

nnd

Walter Gustke, Halle (Saalef,
Hackebornstr. 4, Chemische,
technische v. Kkosmeſische Er-
zeugnisse, Industriebedort.

Woealia u. Watia, Halle (S.).
Mansfelder Straße 48, Täbak-
pfeifengroßhandel, liefert die

Nur Torstr. 62. Tel. 2 92 80

Verkäufe
e ’—n’,”n” n e

2000 Kistengarnituren, 70/40/35
15 mm stark, im Febr. zu verk.
Großsbothen, Postschließfach 14.
etzvneode (Glefchrichter), 110
150/220 V., sowie KL KCKK 2, KF 4, Kb o BDaotterie,

Junghuchhändierin mit Kennt-

120, verk. W 3787 Volkzblaett.

Kaufgesuche Gesuchte Anschriften Veranstaltungen

Anzug (1,80 m), Ober- u. Sport-
hemden (Halsw. 40), Hut (58'/2)

esucht. Z 7508 Volksblatt.
Akkordion, gut erhalten, mit

mincdestens 80 Bässen, gesucht.
Angebote 7 7523 Volksblatt.

Sücher- Ankauf jederzeit Ulrich-
Buchhdlg. (A. Scholze), Große
Ulrichstr. 3 (gegenüb. Karstadt).

Beitfodern, Beiltiwäsche, Rackhio,
Naähmaschine dringend gesucht.
Angebote W 3102 Volxksblatt.

Elektro-Meotoren, 2 PS u. PS,
ca. 1800--2400 Umdr. Min. und
Schreibmaschine gesucht. An-
gebote W 3983 Volksblatt.

Eironsäge mit Motorhbetrieh,
eis. Schubkarren, Räder, 30 cm
Durchm., Wasserpumpen f. Mo-
torbetr. sucht zu kauf. Seifert,
Leipzig O 5, Comeniusstr. 25.

Farben- u. Lackkanister sowie
Patentdeckelfässer, in jeder
Größe und Ausführung, neu od.

gebraucht, zu Kaufen ges. An-
gebote u. Z 7401 Volksblatt.

H.-Ledermantel Gr, 48, neu od.
guterhaiten, zu Kauf. gesucht.
Ang. V 3100 Volksblatt.

Hexamethylentetramin sucht
„INGRO Chemische Fabrik,
Berlin s0O 36, Oranienstraße 6.

Natrium Meta sucht „INGR O
Chemische Fabr., Berlin s0 36,
Oranienstraße 6.

Peolzmantelt Gr. 44 zu kaufen ge-
sucht. Z 7519 Volksblatt.

Sportwagen dringend zu kaufen
gesucht. Z 7521 Volksblatt.

Schalthiider der deutsch. Rund-
funkindustrie einzeln oder ge-
sammelt dringend gesucht. An-
gebote unt. Z 7412 Volksblatt.

Schneeschuhe mit Bindungen,
gut erhalt,, gesucht, Angebote
7 7520 Völksblatt.

Säcke aller Art, auch Strob-
säcke, Papier- u. Jutegewebe,
auch Stücke, außerdem Planen,
Segeltuch, Schlaf- und Woll-
decken, neu od. gebr., Kauft
ständig Paul Seeger, Sacktf.,
Weibenfels.

Voltwatter, 40--45 cm Rahmenw.,
sowie Bandsäge, Hobelmasch.
u. Abrichte, gut erh. zu kauk.
ges Angeb. 7406 Volksblatt.

Wintermantel, Anzug Gr. 180,
Schuhe, stiefel Gr. 44, Unter-
Wäsche, Bettwäsche gegen gute
Bezahlung von Umsiedler ges
Angebote an Kürt Kosemund,
(19) Eilenburg, Bergstrabe 26.

Zugkuh, Kuhgespannwagen, Kuh-
geschirr, Pflug, Drillmaschine,
Zerbster od. sonstig. leichten
Pferdewagen sowie Schuhe (Gr.
45) gesucht. M. Gärtner,
Reinsdort bei Artern.

Automarkt
Persöonenkraftwagen zu kaufen

gesucht, evtl. aüch ohne Bereif.
Seifert, Leipzig O 5, Comenius-
straße 25.

2

Vermietungen
Süroraum, ca. 60--70 qm, in

Stadtmitte zu vermieten. An-
gebote W 3964 Volxksblatt.

Werkstatt in Stadtmitte, mit
voller Einrichtung an Schlosser
oder verwandten Beruf zu Ver-
mieten. Ang. W 3982 Volksbl.

m

Verloren Gefunden
m

Gold. Da.-Uhr i. Lederarmband,
Monogr. EK Dienst. 12. 2. Mers.
Str. verl. Geg. Bel. bitte abg.
Mäntz, Thälmannplatz 2.

Goldene Nadsl Freitag, 2. 2., von
Sseebener Str. bis Werderstr. in
Linie 6 od. 7 verloren. Belohn.
Fr. A. Reichmann, Seeb. Str. 187.

Lederaktentasche, helle vom
Hubertusgarten, Rennbahn, Hett-
steadter Bhf., Ortskrankenkasse,
Geiststri, Augqust-Bebel-Strabe
(Friedrichstr, 21) verloren. Geg.
Bel. b. Paul Weber ebenda abz.

Nappa Lederhandschuhe im
Zug Weibenfels- Halle liegen
lassen. Finder erhält gute Be-
lohnung. Abzugeben bei Engler,
Halle, Rattmeannsdort. Weg 17.

Bluse, rotseidene, 10. 2. Linden-
straße Torstraße verloren.
Böttcher, Tholuckstraße 10, II.

Polizoihund, grauweiß, Schöfer-
hünd., entlauf. Geg. Bel. abzug.
Polizei-Wachtm. Kohl, Halle S.,
Merseburger Straße 14.

Fehüferhund, großer, deutscher,
entlaufen. iederbrin erh.
Belohnung. Klopstockstr.- 19.

Kurrhaargackel, braun, entlauf.
Name Purzel. Gegen gute Be-

Elisabeth Ende geb. Lorenz,
40 J., Karl Lorenz, 37 J., Gisela
Kamen geb. Lorenz, 34 J., Her-
bert Lorenz, 33 J., Valerie Ressel
geb. Lorenz, 30 J., Karl Kamen,
41 J., Anni Lorenz geb. Blumen-
tritt, 37 J., mit Kinder Sigrid,
8 J., und Karlheinz, 1 J., Gisela
Kermer, 21 J. Sämtliche aus
Tetschen-Bodenbach (Sudeten-
gau). Um gefl. Zuschriften bitten
herzlichst Anton und Martha
Lorenz, Unterwerschen, Kreis
Weißenfels.

Erika Klose geb. Mittmann
und Sohn Winfried sowie Eltern,
Gustav und Martha AMittwann,
aus Hermannsdorf, Kr. Breslau;
letzter Aufenthalt in Rückers, Kr.
Glatz. Nachr. erb. Frau Moria
Habich, Schönebeck an der Elbe,
Wilhelmstraße 22, bei Grubba.

Maria Beier geb. Lao, zuletzt
Grünberg (Schl.), Niedertor 8b.
Nachrichten: Petzoldt, Halle-S,
Bernhardystraße 30.

Minna Beck, zuletzt in Gel-
lenau, Kr. Glatz, Hubertus Schnei-
der aus Senkenberg bei Zobten
(N„S.). Nachr. erb. Willi Beck,
Gerbstedt, Mansf. Seekr., Stadt-
graben 9, b. A. Hottenrott.

Maria Ploch geb. Kompoella
aus Beuthen (O/S.) und Kinder
Heinz, Dieter u. Ursula rerNachricht erb. Stefan Ploch bei
Gottfried Mund in Oberröblingen
a. H. Kr. Sangerhausen

Wiihelm u. da Schulmann
aus Polsnitz, Kr, Waldenburg i.
Schl. Evakuiert nach Bischin bei
Klattau in Böhmen Um Auskunft
bittet Frieda Neumann bei Zöqge,
Obhausen, Kr. Querfurt, Bahnhok.

Lichtspiel- Theater

17.45, 19.45.Schauburg, 15.45,
Heute letzter Tag „Truxa.““
Ab morgen: „„Stalingrad.““ Ein
Tatsachenbericht von der groß
Schlacht um stalingrad. Diesen
Film muß jeder sehen! Jugend-
liche zugel. Vorverk. ab 10 Uhr.

Ringtheater, Tagl. 15.45, 17.45,
20 Uhr „Sieben Briefe.““ Ein
Lustspiel mit Elfriede Datrig,
Mady Rahl, Paul Kemp, Paul
Dahlke. Jugendl, üb. 14 Jahre
zugelassen,

Ritterhaus-Lichtspiele. 16, 18.
20. Heute letzter Tag: „Eine
musikalische Geschichte““. Ju-
gendliche zugelassen.

Ritterhaus-Lichtspiele. Morg.
Sonnavend, die grohe Erstauf-
führung „Grobe Freiheit Nr. 7“,
ein Farbfilm mit Hans Albers,
Ilse Werner, Hans Söhnker u. a.
Beachten Sie die besonderen
Vorführungszeiten 14.30, 17.00,
19.30. Vorverkauf 10--12. Ju-
endliche nicht rugelassen.

Ritterhaus-Lichtspiefe. Der Er-
folg am vergangenen Sonntag
war wieder unbeschreiblich.
Wir sehen uns daher veranlaßt,
am kommenden Sonniag i1 Uhr
(Kassenöſftnung 10 Uhr) noch-
mals, und zwar zum 9. Male,
die Kulturfilm-Frühveranstaltung
„Das Gesets der groben Liebe
durchzuführen. Im Beiprogramm
„Sonnenvölkchen“, ein Fiim
über Bienen. Vorverkauf mor-
937. Sonnavend, 16.30--17.30.
ugendliche zugelassen,

Gr. Ulrichstr. 51. 15.30.
17.30, 19.30 Uhr: „„Der grüne
Salon.“ Ein heiter-ernster Film
mit Jutta v. Alpen, Paul Klin-
er, Dorothea Wieck, Hans
rausewetter, Margarethe Haa-

gen, Elisabeth Wendät, Line
Carsten. Musik: Werner Boch-
mann. Für Jugendl. verboten

Sag Täglich 16, 18, 20 Uhr.
„Warte auf mich“, ein rüss.
Spitzenfilm in deutsch. Sprache
Jugend zugelass. Sonntag,
11 Vhr grobe Jugendvorstellung!
„Warte auf mich.“ Ab 19. Fe-
bruar „„Die Philharmonſker.“

Oli, Steinweg 12. 15.30, 17.30 u
19.30 Uhr.
gleich.“ Carola Höhn, J. Matter-
stock, F. Kampers sorgen für
Humor., JIgadl. üb. 14 J. zugel

Trotha-Llehtespiole. 16, 18 und
20 Uhr: „Len im Jahre 1918.“
Jgdl. zugel. Ververk. ab 14 Uhr.

To- u Ammendorf. 18 und
20 Uhr: Der Lutttuhrmanu.““
Der Film einer groben Liebe.
fugendliche zugelassen.

Central Kichteplielo Ammen-
r. Wegen großem Erfolg bis

Freitaq: „Der Engel mit dem
Saitenspiel.“ Täglich zwei Vor
stellungen. Jgal. nicht zugel.

Surgtheafer. 17.45 und 20 Uhr

e

Steintor Variete

Kollege kommt

Städtische Bühnen Halle
Thafſatheater. Heute, Freitag,

18.30 Uhr, Erstaufführung! „„Die
Dame Kaobold.“ Lustspiel von
Calderon, Freitag A-StammK,
und freier Kartenverkauf.

August-Bebe?- Haus (Kardinal-
Albrecht-Straße 6). Sonnebend,
16. Febr. u. Sonntag, 17. Febr.
18.30 Vhr, des großen Erfolges
wegen nochmalig, „Sptel im
Schloz“. Eine Anekdofe in
3 Akten von Franz Molnär,.
Vorverkauf an der Thalia-
theaterkasse.

Steintor-Variete
Bis 28. Februar täglich
16 Uhr und 19.30 Uhr

Der große Erfolg
Skandal im Hotel
Vorverkauf ſeweils 7 Tage

im voraus

Sonntag, 17. Febraar 19480,
10.30 Uhr

5. Matinee
des verstàarkten

STEINTOR-ORCHESTERS
unter Kapellmeister Erich May
„Heitere Muse““

und

30 Minuten
Melodie und Rhythmus

Solisten:Herbert Maronna, Klavier.
H. Reichenbach, Akkordeon.
Erich May, Violine.

Karten im Vorverkauf
an den Kasse n

Angusl-Bebel Haus

(Kardinal-Albrecht-Str. 6)
Sonnabend, den 16. Februar,
„SPIEL IM SCHLoOSS“

fällt aus!
Gelöste Karten behalten
Gültigkeit für Sonntag,

den 17. Februar

Grüne Tanne
Historische Gastststte

Bier-
Kpolso

Kenzertlokal

Kein Tanz T

220
Iw FebruarMittwoch 18 Uhr
Sonnabend 16 Uhr
Sonntag 17 Uhr

die beliebten

Tanz- Abende
Es spielt die

Zoo-Tanz- und Konzert-
Kapelle

t ratrrre

Modler-Büschdort
im Februar epielen zum

W

42

die veliebten

Nelediag-Rhythmlker
Sonnabends von 183--22.15 Vhr

Eintritt 1,50 RM.
Sonntags von 16-—22. 15 V

Kintritt 2, RM.
2u allen Tanzveranstaltungen
bei Modler Kein Zutrità ar

Heute letzter Tag. „Die Pull-abzugeben. Renxz,
Bauer, Röglitz harmoniker.“ Vorverk, 114--13.

Jugendliche. vnter 18 Jahren
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